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lieber 4» feindliche Flugzeuge abgeschossen
Angriffe auf militärische Ziele im Süden und SLWsiiea Englands — Flugplätze schwer getroffen — Eine Anzahl Sperrballone

abgeschossen — Armer gibt bereits deutsche Erfolge zu

Das ist entscheidend!
Deutsche Vorherrschaft im britischen Lustraum.

SV „Der Schlüssel zum Sieg liegt in der
Hufuhr , in der Zufuhr und immer wieder in
der Zufuhr ". Also lautet ein Notschrei , den ein Lon¬
doner Blatt , der „Daily Heral  d" , ausstößt . In ihren
weiteren Ausführungen beschwört die Zeitung die britische
Regierung , mehr Flugzeuge zu bauen , mehr Munition her¬
zustellen . die Ausrüstung der Soldaten zu vervollkommnen
und den Schiffsbau zu steigern — ähnliche Appelle richten
auch andere Blätter an die plutokratischen Hetzer- So for¬
dert die „News Chronicle"  nach einem Hinweis auf
die unausgenutzten enormen Rohstoffquellen des britischen
Weltreichs die äußerste Anspannung der industriellen Pro¬
duktion . Leider aber fehle es an Verständnis bei der In¬
dustrie und vor allem seien auch nicht genügend Facharbei¬
ter vorhanden . Der Erhöhung der britischen Schlagkraft
stehen aber noch ganz andere Schwierigkeiten entgegen.

Eine Luftwaffe läßt sich nicht improvi¬
sieren.  Die militärische Kraft Deutschlands ist mehr als
nur die Summe seiner Waffen . Den Siegestoren der deut¬
schen Soldaten voraus gingen die Erneuerung unseres Vol¬
kes, die Verwirklichung der Volksgemeinschaft und Jahre
harter Arbeit . Während England hetzte. während England
Nermlrriino stiftete nn!t andere Staaten gegen Deutschland
aufwiegelte , in der Hoffnung , io Vasallen zu finden , haben
wir gearbeitet — vor allem an uns selbst. So hat soldati¬
scher Geist vom deutschen Volk Besitz ergriffen , haben wir
uns Schritt für Schritt politisch und wirtschaftlich vom Aus¬
lands unabhängig gemacht. Diesen Vorsprung aber kann
England weder durch Notmaßnahmen emholen . am aller¬
wenigsten , wenn die Werke für den Bau von Flugzeugen
und die Munitionsfabriken , die Werften und Hasenanlagen
unter dem Krachen der deutschen Bomben in Flammen auf¬
gehen, . noch kann unser Werk nachgeahmt werden.

Die Rohstoffquellen , die im britischen Weltreich zu fin¬
den sein mögen , werden in diesem Krieg für England Be¬
deutung nicht mehr erlangen . England ist nun einmal auf
Gedeih oder Verderb auf die Zufuhren aus dem
Weltreich  angewiesen . Muß es doch z. B . 70 v. H. sei¬
nes Verbrauchs an Nahrungsmitteln einführen . Nicht bes¬
ser verhält es sich hinsichtlich der Versorgung mit wichtigen
Rohstoffen , wie z. B . Mineralöl , Holz, Wolle . Baumwolle,
Kautschuk und Metallen . Nicht einmal auf dem Gebiet der
Eisen - und Stahlwirtschaft kann England sich selbst versor¬
gen. Daher auch der Notschrei : „Der Schlüssel zum
Sieg liegt in der Zufuhr ".

Diese Zufuhr jedoch ist dadurch aufs äußerste einge¬
schränkt, daß bereits sünf Millionen BRT des für England
verfügbaren Handelsschiffsraumes auf dem Meeresboden
ruhen , daß Geleitzüge seit langem zu Fahrten in den Tod
geworden sind und daß durch die Angriffe unserer Luft¬
waffe die besten Häfen Englands , die an der von der Na¬
tur begünstigten Ostküste liegen , ausgeschaltet wurden.
Nicht genug damit , sind nun weitere britische Häsen ver¬
mint worden . Das muß aber zur Folge haben , daß Eng¬
lands Gesamtlage sich von Tag zu Tag weiter verschlechtert.

Während immer wieder festgestellt werden kann , daß
die feigen Nachtangriffe britischer Flieger
nennenswerten Schaden nicht anrichten , spürt England aus
das eindrucksvollste die Kraft der deutschen Luftwaffe . Die
Zahl der vernichteten britischen Flugzeuge schnellt sprung¬
haft in die Höhe. Nach Tagesraten von 51. HZ und 132
Flugzeugen ist nun mit 143 vernichteten briti 'chen Flug¬
zeugen im OKW -Bericht vom 16. August einneuerRe -
kord  erreicht worden . Gleichzeitig ist der Abschuß der
Sperrballone gewaltig gestiegen . Für die Zukunft aber
drohen England weitere Ueverraschungen . Denn noch hat
Deutschland noch lange nicht seine ganze Kraft entfaltet,
um einen verhaßten Gegner niederzurinaen.

Verlogen , wie die britische Berichterstattung schon im¬
mer war , ebenso lügenhaft gebärdet sich London auch jetzt
in den Stunden der Krise. Auch heute noch bringt London
es fertig , davon zu sprechen daß England über die besten
Flugzeugkonstrukteure , das beste Material uns die besten
Piloten verfüge , daß die britische Luftwaffe Sie deutschen
Angriffe durchschneidet wie ein Messer die Butter Dieier
Selbstbetrug ändert jedoch nichts daran , daß England in
jedem Luftkamps ein Vielfaches der deutschen Verluste er¬
leidet und die deutsche Luftwaffe heute unbestritten die
Ueberlegenheit und die Vorherrschaft im britischen Luft¬
raum erkämpft hat . Auch im Auslande wird anerkannt,
daß England dem deutschen Angriff keineswegs gewachsen
ist.

Nach dem OKW-Bericht vom 16 August haben nun¬
mehr auch Minenräumboote britische Flugzeugs ubgeschos-
sen und zwar vier von zehn angreisenden Maschinen Da¬
mit hat die deutsche Kriegsmarine erfolgreich sogar in den
Luftkamps eingegriffen . Insgesamt hat England seit Sem
8. Auauft nunmehr bereits 542 Flugzeuge verloren , wah-

Berlin,  16 . August . Am Freitag haben unsere Flieger¬
verbände wieder verschiedene Angriffe auf militärische Ziele
im Süden und Südosten Englands durchgeführt . So wurden,
wie das DNB erfährt , Flugplätze in der Gegend von Ports¬
mouth sowie Flugplätze und Sperrballone in der Grafschaft
Kent erfolgreich angegriffen . Auf den Flugplätzen wurden
mehrere Hallen getroffen , einige in Brand gesetzt, Unterkünfte
und sonstige Gebäude schwer beschädigt. Mehrere Flugzeuge
wurden am Boden vernichtet , eine Anzahl Sperrballone in
der Luft abgeschossen. Insgesamt wurden die Luftkampfhand-
lnngen über England durch die Wetterlage eingeschränkt . An
verschiedenen Stellen fanden kleinere Luftkämpfe statt , bei
denen , nach bisher vorliegenden Meldungen , über 40 feindliche
Flugzeuge abgeschossen wurden . Von eigenen Verlusten Wur¬
den bisher 15 Flugzeuge gemeldet.

Reuter veröffentlichte am Freitag einen Bericht über die
deutschen Luftangriffe , der sich bereits wesentlich von den bis¬
herigen Berichten unterschied . Man konnte dann lesen: „Der
Südosten Englands war im Lause des Tages das Ziel deut - -
scher Luftangriffe . Sturzkampfbomber trotzten (!) dem hef¬
tigen Sperrfeuer und führten am Nachmittag eine Reihe
von Bombardierungen durch. Auch wurden Sperrballone
abgeschossen. Ebenso entspann sich eine heftige Luftschlacht
über einer Stadt . Abends wurde eine deutsche Bomberfor¬
mation in beträchtlicher Höhe fliegend gehört . Die britischen
Jäger stiegen zu ihrer Verfolgung auf . Nich.tsdjffwweiiiger (I)-
wurden Bomben auf Städte abgcworfen . Man ' glaubt , daß
es in einer bestimmten Gegend Opfer gegeben hat . Im Süd-
osten überflogen zahlreiche deutsche Bomber eine Küstenstadt.
Sie griffen im Stnrzflug an . Zahlreiche Bomben fielen . . ."

Wenn sich Lügenrcuter schon so ausdrückt , dann müssen
die deutschen Angriffe derart gewirkt haben , daß man sie dem
eigenen Volk gegenüber einfach nicht mehr bagatellisieren
kann . Mit der bequemen Methode bes Verschweigens und
Ableugncns ist es also schon aus.

Selbstverständlich wird munter weitergelogen , und Reuter
richtet es aüffallenderweise immer so ein, daß die Engländer
eine große Anzahl Abschüsse mehr buchen als die bösen Deut¬
schen. So meldete er am Freitag : „Amtlich wird mitgeteilt,
daß im Verlauf der Luftkämpfe am Donnerstag 169 feindliche
Flugzeuge abgeschossen worden sind. Die britischen Verluste
betragen demgegenüber 34 Flugzeuge ." Das ist unstreitig
ein Rekord — im Ausschneiden nämlich . Heber diesen Zah¬
lenwahnsinn geht man jedoch heute bereits zur Tagesordnung
über.

Es soll ein Trost sein und ist doch ein Notschrei , wenn
in der Londoner Presse gefragt wird , wie lange Deutschland
einen solchen Luftkrieg aushalten könne. Das wollen die
Engländer ruhig uns überlassen . Die Antwort bekommen sie
ja jetzt.

Fieberhaste Vorbereitungen zur Verteidigung
Londons

Newhork , 16. August . Die illustrierte Zeitschrift „P . M ."
veröffentlicht zahlreiche Bilder aus London , die beweisen, daß
bereits fieberhafte Vorbereitungen zur Verteidigung der
Stadt getroffen werden . Die Bilder zeigen u. a. Flak und
Scheinwerfer , Barrikaden und Sperrballone in den Lon¬
doner Parks . Auf einem anderen Bild sind zahlreiche Zivi¬
listen beim Einfüllen von Sandsäcken zu sehen. In dem
Text hierzu wird gesagt, England müßte hierfür genügend
Arbeiter haben , denn im Gegensatz zu den anderen kriegfüh¬
renden Ländern sei die englische Arbeitslosenziffer im Juli
um weitere 60 000 gestiegen.

^ SOS an Kanada
Stockholm , 16. August . Aus Newhork wird gemeldet, daß

der Unterstaatssekretär im britischen Luftfahrtministerium,
Hauptmann Balfour , in Kanada eingetroffen sei, um mit
allen Mitteln eine beschleunigte Abgabe von Fliegern für die
britische Luftwaffe durchzudrncken. Obwohl die Ausbildung
von Piloten in Kanada pragrammäßig durchgeführt werde,
s>Ü Plötzlich ein derartig starker Fliegerbedarf in England
eingetreten , daß die britische Regierung sich entschlossen habe,
diesen wichtigen Beamten nach Montreal zu senden.

Stockholmer Blätter melden hierzu , daß die geringer
werdende Zahl der zur Verfügung stehenden englischen Pi¬
loten zu einer groß angelegten englischen Werbekampagne in

rend Deutschland 130 Flugzeuge eingebüßt hat . Diese Wah¬
len zeiaen eindrucksvoll: daßderAnariilderdeut-
schen Luftwaffe unwiderstehlich ist und daß
diedeutschenSoldatenauchhierihremGea-
ner weit überlegen sind.

den USA geführt hätte , um amerikanische Piloten für soge¬
nannte Zivilflüge zu bekommen. England brauche dringend
Piloten , weil Flugzeugführer für die Ueberführung von
Flugzeugen von Kanada nach England nicht mehr zur Ver¬
fügung ständen . Um die Werbeparolen zugkräftig zu machen,
wird in Aussicht gestellt, daß den amerikanischen Zivilfliegern
durchaus die Möglichkeit gegeben sei, sich für den Kriegs¬
dienst in der englischen Luftwaffe zu bewerben , sobald sie sich
auf englischem Boden befänden.

„Kanada in zwei feindliche Lager gespalten-
Genf , 16. August . Kanada sei nun im wahrsten Sinne

des Wortes in zwei feindliche Lager gespalten , stellt der amt¬
liche französische Nachrichtendienst im Rundfunk am Don¬
nerstag abend fest. Was ursprünglich anläßlich der Verhaf¬
tung des Bürgermeisters von Montreal noch als eine vor¬
übergehende Meinungsverschiedenheit aufgefaßt worden sei,
sei nunmehr zu einer die kanadische Einheit bedrohenden
Tatsache geworden . Franzosen und Engländer bildeten in
Kanada zwei feindliche Lager , zwischen denen es kaum noch
eine Brücke gebe. Der Streit werde im geheimen und in der
Oeffentlichkeit ausgetragen . Er erfasse nunmehr auch die
französische Presse Kanadas . Diese Presse , so heißt es in der
Meldung abschließend, werde cs nicht Anlassen, daß die Eng¬
länder den Namen des Marschalls Petain und die Ehre der
französischen Kanadier besudelten.

Japan rechnet mit Deutschlands Luft¬
überlegenheit

Tokio, 16. August . (Ostasiendienst des DNB .) In größ¬
ter Aufmachung verfolgt die japanische Presse die deutschen
Angriffe auf England . Die Zeitungen weisen darauf hin,
daß, ebenso wie in Polen und in Frankreich , die deutsche Luft¬
waffe auch in England sich die absolute Luftherrschaft sichern
werde . In wenigen Tagen habe die deutsche Luftwaffe bereits
erreicht , daß fast alle Militär - und Marinestützpunkte an der
englischen Südküste zerstört worden seien.

Die Zeitung „Tokio Asahi Schimbun " sieht die völlige
Niederlage Englands bevorstehend und schreibt, es werde nur
noch kurze Zeit dauern , dann sei das alte System in Europa
beseitigt . Die gleiche Zeitung bringt eine interessante Zu¬
sammenstellung der Meldungen ihrer Berichterstatter in Eu¬
ropa , die alle der Auffassung sind, daß der Sieg Deutschlands
über England unabänderlich feststehe, da England nicht in
der Lage sei, lange Widerstand zu leisten. Auch der bekannte
Militärschriftsteller General Oba sieht den bevorstehenden
Sieg der überlegenen deutschen Luftwaffe über die englische
voraus.

Das Ccho der Luftschlacht
„England kann nicht mehr ausweichen ."

Oslo , 17. Aug . Der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht sowie die Einzelmeldungen über die Luftangriffe
auf England beherrschen völlig das Interesse der norwegi¬
schen Oeffentlichkeit. Unter dicken Balkenüberschriften be¬
richten die eZitungen von dem Fortgang der Luftschlacht.
Dabei wird besonders die unaufhörliche Folge  der
deutschen Angriffe sowie die Bombardierung von Rüstungs¬
werken hervorgehoben . Die Schlagzeile von j,D a g b l a d e t"
lautet : „Schwere Rauchwolken über Londons Flugplatz " .
„Tidens Tegn"  stellt fest, die Deutschen haben es fertig-
gebracht, die Engländer zum Einsatz ihrer ganzen Luft¬
macht zu zwingen . So hat sich England zum Luftkampf stel¬
len müssen. Das ist das Wichtigste der gegenwärtigen Luft¬
schlacht. in der den deutschen Bombentreffern nur eine sekun¬
däre Bedeutung beizumessen ist. In erster Linie geht es um
die Herrschaft in der Luft . England kann hier nicht mehr
ausweichen.

Englische Zensur in noch nie erlebker Weise verschärft.
Newyork , 17. Aug . Nach soeben in Newyork eintreffen-

den Meldungen aus London wurde die englische Pressezensur
in bisher von der Auslandspresse noch nie erlebter Weise
weiter verschärft . Die Zensurbehörden weigern sich, eine
ungeheure Anzahl amerikanischer Pressetelegramme abzu-
fertigen . Die englische Zenftir hat ihre Gründe dafür!

Oie Versenkung des Hilfskreuzers
Wie Reuter zur Versenkung des 17 000 BRT großen

britischen Hilfskreuzers „Transsylvania " berichtet , wurde
die „Transsylvania " im Atlantik  torpediert . 30 oder
40 Mann verloren ihr Leben . 300 Ueberlebende wurden
durch andere Schiffe und Fischdampfer gerettet und in
einem westlichen Hafen Englands an Land geletzt Der An¬
griff fand bei tiefster Dunkelheit statt , und die See war
sehr bewegt . Das Schiss sank einige Stunden nach der Tor-
" «dieruna.



Oer Angriff auf Londons Flughafen
„Ein Kampf, der die Vorstellungskraft überschreitet". —

New york,  16 Aug. Unter großen Schlagzeilen, in
denen die Wucht und Vausenlosigkeit der deutschen Luftan¬
griffe auf Lngiand zum Ausdruck kommt, bring« die Neiv-
yorker Presse spaiteulange Schilderungen eines Kampfes,
der die Vorstellungskraft des amerikanischen Lesers einfach
überschreite. Associated Preß bringt einen längeren Bericht
aus London, der den Angriff deutscher Bomberformationen
aus den Londoner Flughafen Croydon als «von solch un¬
glaublicher Heftigkeit, daß die unablässigen Angriffe der
vorhergehenden vier Tage daneben verblassen" bezeichnet.
Zerstörungen riesenhaften Umfanges werde« in allen Mel¬
dungen zugegeben, wenngleich daneben die amtliche briti¬
sche Erklärung mit den märcherhaften Abschußzahlen deut¬
scher Flugzeuge aufgebauscht wird. Augenzeugenberichte
der USA-Korrespondenten lassen aber trotz der strengen
britischen Zensur keinen Zweifel über den Erfolg der deut¬
schen Lustwasfe. Allgemein wird die Ueberraschuua und di«
Schnelligkeit der deutschen Bombenangriffe hecvorgehoben.

Die „Newyork Times" berichtet aus Croydon der An¬
griff sei schon vorüber gewesen, ehe die Bevölkerung über¬
haupt die Tatsachen ersaßt hatte. Im Durcheinander der
Flugzeuge habe man Freund und Feind nicht unterscheiden
können, und die Flak hätte wild dazwischengefeuert. „New¬
york Herold Tribüne" meldet dazu ergänzend aus London,
das erste Zeichen des Angriffes auf Croydon sei eine Tau¬
sende von Fuß hochauftürmende Rauchwolke gewesen.
Truppen hätten die Umgebung sofort abgesperrt. Io daß
Pressevertreter, die die Angriffsergebnisse feststellen woll¬
ten, leer hätten abziehen müssen.

Associated Preß berichtet weiter, die Stukas  seien
bis fast auf die Ziele heruntergestoßen und hätten Tod
und Verderben gesät.  Auch in dem benachbarten
Industriegebiet hätte man Dutzende von Explosionen und
Rauchwolken beobachten können. Der genaue Schaden habe
nicht festgestellt werden hkönnen. aber die Trümmer hätten
noch Hunderte von Nards entfernt herumgelegen, und ver¬
schiedene Brände leien ausgebrochen. Die Agentur berichtet
aus einer ungenannten Küstenstadt, vermutlich aus Dover,
deutsche Bomber und Kampfflugzeuge hätten dort die
englische Sperre durchbrochen.  Aus einer un¬
genannten südöstlichen Hafenstadt schildert der Korrespon¬
dent der United Preß , der den Polenfeldzug mit ansah. den
deutschen Angriff.

Hunderte deutscher Bomber seien bereits landeinwärts
geflogen, aber immer mehr kämen nach. In anscheinend
endlosem Zuge stürmten die Flugzeuge westwärts, und den
ganzen Tag über sei der Himmel von ihnen verdunkelt
worden. Selbst in Polen habe er dergleichen nicht gesehen.

Der Bericht beschreibt zahlreiche Lustkämpfe
zwischen Jagdfliegern , wobei es offensichtlich wird, daß die
britische Zensur übervorstchtig ist, denn nicht ein einziger
englischer Verlust wird erwähnt. Dies trifft auch für den
United Preß -Bericht aus einer ungenannten nordöstlichen
Küstenstadt zu. Uebereinstimmend berichten die Blätter wei¬
ter von der sichtbaren Bestürzung  der Bevölke¬
rung Londons, als Formation auf Formation der deutschen
Luftgeschwader die Hauptstadt des britischen Empires über¬
flogen habe. Von den „Siegesmeldungen" ihrer Machthaber
m Sicherheit gewiegt, hätten sie fassungslos den eine harte
Sprache sprechenden Tatsachen gegenübergestanden.

Selbst die von der englischen Zensur arg verstückelten
Augenzeugenberichte  der amerikanischen Presse¬
vertreter lassen die außerordentliche Wirksamkeit der deut¬
schen Luftangriffe klar erkennen. Sogar das amtliche briti¬
sche Lügenbüro Reuter muß trotz aller Verdrehungsstück¬
chen und Vernebelungsmanöver zugeben, daß die deutschen
Flugzeuge aus hundert Meter herabgegangen seien, bevor
sie ihre Bomben hätten fallen lassen. Wenn aber !m glei¬
chen Atemzuge seder Erfolg des deutschen Angriffes bestrit-
ten wurde, wirkt das nur unffo lächerlicher, denn, wenn
(frei nach Reuter !) deutsche Bombenflieger dis „kleinsten
Schiffe" der britischen Flotte zu treffen vermögen, dann
sollten unsere Stukas , wenn sie in aller Ruhe auf hundert
Meter herabgehen und dann erst ihre Bombenlast abwer-
fen, in Croydon keinen Schaden angerichtet haben? Diese
echt britische Loaik stößt sogar den Engländern sauer auf

England sucht Zivilpiloken in USA.
Stockholm. 16. Aug. Wie „Aftonbladet" meldet, habe

ein Sprecher des kanadischen Luftsahrtministerinms mitge¬
teilt, daß England gegenwärtig in den USA zivile Piloten
werbe, die Bombenflugzeugevon Kanada nach Großbritan-
nien fliegen sollen. Einmal brauche Enaland 100 Pilote^,
um die neuen Flugzeuge einzufliegen. damit esivvre-
chende Anzahl von Kampffliegern, die letzt diele Tatiakett
verrichteten, für den aktiven Dienst frei werde. Zum andern
brauche England die amerikanischen Flieger zur Ueberstih-
rung der Flugzeuge nach England, weil die kanadischen
Flieger sich im aktiven Dienst bei der britischen Luftwaffe
befänden oder aus den Fluglinien der kanadischen Negie¬
rung gebraucht würden.

Gefälschte Photographien
Der Schwindel in England aber durchschaut.

Gens, 16. Aug. Wie aus den verschiedensten Anzeichen
und Aeaßerungen maßgebender Engländer hervorgeht,
mehren sich die Zweifel  an der Glaubwürdigkeit der
„Ersolgsmeldungen" Churchills und Bluff Coopers. Da
alle amtlichen Versicherungen im englischen Volk offenbar
keinen großen Kredit mehr haben, verfiel man im Insor-
mationsministerium aui den Gedanken, die englischen
„Siege" durch Lichtbilder  nachzuweisen. Eine ob¬
skure Bildagentur übermittelte den Zeitungen ein Photo,
aus dem zu sehen war . wie gleich fünsdeutscheFlug-
zeuge  zu Boden stürzen, eine gewaltige Rauchfahne hin¬
ter sich lassend. Man hatte der Gutgläubigkeit des engli¬
schen Lesers aber zuviel zugemutet. Die Arbeit des Re¬
tuscheurs  war nickt zu verheimlichen, und es regnete
in den englischen Redaktionen empörte Beschwerden, so daß
sich diele zu einer eigenen Stellungnahme genötigt sahen.

„News Lhronicle" gab ohne weiteres zu. daß das Bild
rekuschierl war, und bezeichnete die Angelegenheit offen als
Schwindel. Die Zeikungen, die das Bild brachten, hätten
der Presse und der Leierschast einen schlechten Dienst er¬
wiesen, denn die Veröffentlichung gefälschter Bilder sei
schädlich für die Moral und für die Zeitungen. Das Boi?
werde nun auch wahre Bilder skeptisch beirachten Falls man
ihm solche darzubieken wagt).

Die „Dorkshire Post" veröffentlichte eine Verlautbarung
des Luftsahrtministeriums. in der dieses sich reinzuwaschen
versuchte mit der Feststellung, die Photographie, die den
Abschuß von fünf feindlichen Flugzeugen „zu zeigen schien",
sei keine „ offizielle"  Photographie gewesen. ^ ^

See Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
F«rtsetzn«s der Angriffe «ns England —143 Feindflieger vernichtet— 21 Operrballone abgeschosse«

Berlin.  16. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Am 15. August und ln der Nacht zum 16. August setzte
die Luftwaffe ihre Angriffe aus Seeyäfen, Aulagen der
Rüstungsindustrie, Flugplätze und Ballonsperre» «veiler
fort Die Hafenanlagen von Portland. Scarborough, Brid-
lington und Mddkesborough, Flugzeug- und Motoren¬
werke in Birmingham und Brought bei Hüll sowie Hallen
und Unterkünfte auf mehreren Flugplätzen in Süd-, Süd¬
ost- und Mittelengland wurden schwer beschädigt. Davel
kam es zu heftigen Luftkampfen. ln deren Verlaus Major
Galland seinen 20. Lustsieg errang. Mehrere britische Hä¬
fen wurden vermint.

Die Nachtangriffe britischer Flugzeuge gegen West¬
deutschland  richtete» keinen uennensrverlenSchaden
an.

Die Gesamtverluste  des Gegners am 15. August
betrugen mindestens 143 Flugzeuge» von denen 166 im
Luftkamps, der Rest am Boden zerstört oder durch Flak-
artlllerie abgeschossen wurden. Außerdem gelang der Ab¬
schuß von 21 Sperrballonen. 32 deutsche Flugzeuge kehr-
ten nicht zurück, jedoch konnte unser Seenot Dienst neun
deutsche und einen britischen Flieger im Kanal retten.

Ein Unterseeboot versenkte zwei bewasfnete Handels¬
schiffe mit zusammen 14 IM BRT.

Einige Minenräumbooteschossen von 16 angreifeuden
feindlichen Spitsire-Flugzeugen vier ab."

Schneidiges Zupacken bei Aalborg
Acht Messerschmikt erledigen 15 Bristol-Blenheim.
DNB Berlin. 16. Aug. Der OKW-Bericht über den 13.

August meldete u. a., daß deutsche Jäger und Flakartillerie
feindliche Fliegerverbände, die Aalborg ^nzugreifen oer-

Suff Cooper sucht den

lucylen, zur Umkehr zwangen und von 23 angretsenoen
16 Flugzeuge abschossen. Hierzu wird nachträglich noch Fol¬
gendes bekannt:

Die deutsche Jagdstaffel, die aus acht Messerschmikk-
Alugzeugen bestand und von Oberleutnant Friedrich ge¬
führt wurde, verwickelte 15 von den angreisenden Flugzeu-
en In einen Luftkampf und schoß sämtliche Bristol-Blen-
eim über dänischem Geble« ab. Die höchste Abschußzifser

bei diesen Kämpfen erreichte der Oberfeldwebel Menge, der
vier britische Flugzeuge zum Absturz brachte. Dem schnel¬
le«», schneidigen Znpackeu dieser deutschen Jäger ist es in
erster Linie zu verdanken, daß kein Personen- und Sach¬
schaden in der dänischen Stadl verursacht wurde.

Die Kopenhagener Blätter bringen weitere Berichte
über den englischen Luftangriff auf Aalborg, die in der
Schilderung der völligen Zerschlagung  des englt-
schen Geichwaders durch deutsche Flak und deutsche Jäger
in der kürzesten Frist übereinstimmen. „Berlingske Tidende"
und „Politiken" veröffentlichen auch Erklärungen des Füh¬
rers der deutschen Jagdstaffel. „Faedrelandet" schreibt, der
enorme Verlust, den die Engländer bei dem Angriff erlit¬
ten haben, lasse sich nicht leugnen, weil diese Tragödie sich
am hellichten Tage und vor neutralen Zuschauern ab¬
spielte. Ein Eingeständnis dieser völligen Niederlage iei,
daß die englischen offiziellen Meldungen noch nicht mit
einem Wort  den mißglückten Angriff aus Aaldorg er¬
wähnt haben. Was den fortgesetzten Kampf um den Luft¬
raum über England anlange, so sei die Entscheidung schon
zu Gunsten Deutschlands  gefallen , was aus der
Feststellung des militärischen Mitarbeiters von Reuters
Büro entnommen werden könne, daß die bisherigen deut¬
schen Angriffe noch nicht den Höhepunkt des deutschen Ein¬
satzes darstellten, der gut auf das Mehrfache der bisher
eingesetzten Maschinen steigen könne.

..VrMeulen" Mandel
Mißglückter Versuch Englands, in Casablanca eine Eegenregiernng bilde« zu lassen

Genf, 17. August. (Eig. Funkmeldung.) ,Die bisher un¬
durchsichtig gebliebenen Hintergründe des Besuches des Ju-
formationsministers Duff Cooper sowie des Generals Gort in
Rabat anläßlich der Flucht Daladiers und Mandels nach
Casablanca werden jetzt durch Informationen erhellt, die der
Korrespondent des „Temps" in Tanger nach Vichy übermit¬
telte. Daraus geht hervor, daß Mandel auf marokkanischem
Boden im Einverständnis mit den Engländern eine Gegen¬
regierung gegen das Kabinett Petain zu bilden beabsichtigte.

In dem Bericht des „Temps"-Korrespondenten heißt es
u. a.: „Gleich nach seiner Ankunft im Protektorat Marokko
begab sich Mandel nach Rabat , wo er sich mit den Behörden
in Verbindung setzte. Er behauptete dort, von der alten fran¬
zösischen Regierung beauftragt zu sein, ein neues Kabinett
zu bilden und an der Seite Englands den Kampf fortzusetzen.
Darauf kehrte Mandel, der bereits die Regierung in London
von seiner Ankunft in Marokko in Kenntnis  gesetzt hatte,
nach Casablanca zurück, um seine Befehle durch eine franzö¬
sische Nachrichtenagentur verbreiten zu lassen. Er ließ durch
eine Sekretärin eine Verlautbarung schreiben, in der er seine
Machtübernahme ankündigte und hinzufügte, daß er unver¬
züglich mit den Vertretern der englischen Regierung in Füh¬
lung treten werde- Mandel verlangte, daß diese Verlaut¬
barung sofort in ' seiner Gegenwart telegraphisch abgesandt
würde. Doch erklärte die Sekretärin , daß sie ohne Rücksprache
mit dem Direktor der Nachrichtenagentur in Rabat nichts
unternehmen würde. Sie setzte sich telefonisch mit Rabat in
Verbindung und teilte die von Mandel diktierte Verlaut¬
barung mit, die auf diese Weise auch zu Ohren der Residenz-
Behörden kam.

Als Mandel mit seinen Plänen dahin gekommen war, er¬
schienen Beamte der Sicherheitspolizeiund forderten ihn auf,
aus die „Massiglia" zurückzukehren. Sobald er an Bord war,
bekam der Kapitän des Schiffes Befehl von der Residenz, sein

Schiff aufs Meer hinaus zu steuern und bis auf weiteres
längs der Küste zu kreuzen.

Am Tage darauf traf bei Rabat ein Wasserflugzeug ein
mit Düff Cooper und General Gort an Bord , die auf den
Befehl Mandels hin die Reise nach Marokko unternahmen.
Duff Cooper und Gort waren überrascht, nicht erwartet zu
werden. Als jedoch ihre Ankunft bekannt wurde, entsandte
die Residenz einen Vertreter zu ihrem Empfang. Sie ver¬
brachten den Abend im Hotel und warteten vergeblich auf den
französischen„Präsidenten". Als die beiden Agenten der eng¬
lischen Regierung schließlich das Hotel verlassen wollten, um
sich aufs englische Konsulat zu begeben, wurden sie von einem
Beamten der französischenSicherheitspolizei daran zu hin¬
dern versucht, der seinen Auftrag der Bewachung zu indiskret
ausführte . Schließlich wurde die Residenz benachrichtigt, die
durch einen Vertreter bei Duff Cooper und General Gort

, BorfuUS runwrrngri, Del'
betreffende Beamte informierte sich gleichzeitig über den
Zweck der Reise des englischen Ministers und des Generals,
worauf sich nach Angabe des „Temps"-Korrespondenten fol¬
gender Dialog entspann:

„Wir wollen mit dem französischen Regierungschef konfe¬
rieren."

„Ja , aber der Marschall befindet sich in Bordeaux, in
Clermont-Ferrand oder in Vichy, aber auf keinen Fall in
Marokko."

„Es handelt sich nicht um Marschall Petain , sondern um
den Präsidenten Mandel."

„Herr Mandel befindet sich nicht im Lande: im übrigen
hat er keine Funktionen der Regierung. Es handelt sich um
einen Irrtum , meine Herren !"

Nach dieser Auskunft, so schließt der Bericht, reisten Duff
Cooper und General Gort unverzüglich nach England zurück

Xur 26 Hleldurißen
Berlin . Am 15. August wurden deutsche Boote vom See¬

notdienst, welche mit dem international vorgeschriebenen
Rote Kreuz-Abzeichen versehen waren, bei Rettung von in
Seenot befindlichen Fliegern im englischen Kanal durch zehn
britische Spitfire -Maschinen angegriffen.

Lissabon. Von der Insel Sao Miguel (Azoren) wird ge¬
meldet, daß dort l5 Besatzungsmitgliederdes englischen Tank¬
dampfers „British Farne" (8106 BRT .) eingetroffen sind.

Stockholm. Aus Newyork wird gemeldet, daß der Unter¬
staatssekretär im britischen Luftfahrtministerium, Hauptmann
Balfour , in Kanada eingetroffen sei, um mit allen Mitteln
eine beschleunigte Abgabe von Fliegern für die britische Luft¬
waffe durchzudrücken.

Newyork. Wie Associated Preß in Newyorker Schiff-
fahrtskreisen erfährt, sank der britische Frachter „Fellstde"
(3509 BRT .) am 17. Juli im Atlantik durch Torpedo oder
Mine.

Rom. Zur Versenkung des griechischen Kreuzers „Helli"
weist man von zuständiger italienischer Seite auf das ent¬
schiedenste die von englischer Seite sofort verbreitete Version
zurück, wonach das griechische Kriegsschiff von einem italie¬
nischen U-Boot versenkt worden sei.

Moskau. Marschall Budjenny ist zum Ersten Stellver¬
treter des Kriegskommissars ernannt worden. Der langjäh¬
rige Chef des Generalstabes der Sowjetarmee, General
Schaposchnikow, wurde zum stellvertretenden Kriegskommissar
ernannt . Zum Chef des Generalstabes der Sowjetarmee
wurde der Armeegeneral Merezkow ernannt.

Die Zusammensetzung der Abordungen in
Turn-Severin

Turn -Seberin, 17. August. (Eig. Funkmeldung.) Die ru¬
mänische Abordnung zu den Verhandlungen mit Ungarn in
Turn -Severin steht unter der Leitung des gewesenen Mini¬
sters Valer Pop. Ihr gehören ferner an der gewesene Min¬
derheitenminister Silvin Dragomir, der Professor an der
Universität KlausenLurg ist. der Gesandte Bros» au« der«

Außenministerium, General Dragalina aus dem Generalstab
und mehrere Statistiker unter der Leitung des Direktors des
Statistischen Zentralamtcs Manuila.

Leiter der ungarischen Abordnung ist Gesandter Andreas
Hory aus dem ungarischen Außenministerium, der nach dem
Weltkriege die erste ungarische Gesandtschaft in Bukarest or¬
ganisierte und längere Zeit als Geschäftsträger leitete. Er
war später stellvertr. Außenminister unter Kanya und dann
bis zum September 1939 Gesandter in Warschau. Mitglieder
der ungarischen Abordnung sind der stellvertretende Chef des
Generalstabes General Nadah, der Leiter der Zweiten Abtei¬
lung des Generalstabes Oberst Ujsassy und zwei Gesandt¬
schaftssekretäre. Außerdem werden den Verhandlungen in
Turn -Severin als Beobachter beiwohnen der Bukarester un¬
garische Gesandte von Bardossy und der Bndapester rumä¬
nische Gesandte Georg Crutzescu, die beide Freitag morgen
im Sonderzug der rumänischen Abordnung in Turn -Severin
eingetroffen sind. Der Pressedirektor des rumänischen Propa¬
gandaministeriums Wladimir Jonescu und der stellvertre¬
tende Pressechef des ungarischen Außenministeriums Zilahy-
Ulitzki werden ebenfalls erwartet.

Ungarns Vorschläge überreicht
Die rumänisch-ungarischen Verhandlungenunterbrochen.

Turnu-Severin. 17. Aug. Die rumänisch-ungarischen
Verhandlungen, die eine halbe Stunde nach dem Eintref¬
fen der ungarischen Abordnung am Freitag um 12.30 Uhr
hier begannen, wurden um 13 Uhr aus zwei Tuge unter¬
brochen. Die rumänische Abordnung sieht sich genötigt, die
ihr überreichten ungarischen Vorschläge der Bukarester
Regierung vorzulegen. Sie reiste deshalb Freitag nachmit¬
tag nach Bukarest zurück und wird Montag wieder m
Turnu -Severin eintrefsen. — Die ungarische Abordnung
verbleibt in Turnu -Severin

Deutsche Ehrung norwegischer Fischer.
Oslo, 16. Aug. Ein norwegischer Fischkutter rettete im

Mai d. I . die Besatzung eines in Seenot geratenen deutschen
Flugbootes. Aus diesem Anlaß fand, wie das Norwegische
Telegrammbüro meldet, in Aalesund eine kleine Feier statt,
bei der die norwegischen Fischer eine Ehrengabe der deut¬
le « Luftwaffe erhielten.
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(Sozialismus gegen pluiokraiie
Aeber 33)4 Millionen Mark bei der 5. Haussammlung für

das kriegshilsswerk.
DNB . Berlin , 16, Slug. Das deutsche Volk, das mit

einem fanatischen Glauben an den Endsieg in die Ausein¬
andersetzung mit seinem letzten und jähesten Gegner ein-
tritt , hat wieder einen unaeheuren Erfolg errungen , der
aller Welt beweist, wie sehr es seinem Führer , seiner Wehr¬
macht und sich selbst vertraut.

Rach den bisher vorliegenden Meldungen erbrachte die
am 3. und 4. August l94Ö durchgeführte Haussammlung
das Ergebnis von 38 398 004 31 Mark . Zm Vergleich nun
5. Opsersonntag des krieaswinterbilfswerkes 1939'Ä hak
sich das Ergebnis um 24 701 923 77 Mark , das sind rund
178 Prozent , erhöht Aus eine Haushaltung entfällt im
Durchschnitt der Betrag von 1 69 Mark . Das Ergebnis der
4. Haussammlung ist damit um rund 1)4 Millionen Mark
gesteigert worden.

M t Ser Bibel in Ser Hand
Tag des Nationalen Gebetes in England ".

DNB . Stockholm. 16, Aug . Die englischen Heuchler Rei¬
sen sich selbst getreu Wie man aus London erfährt , wollen
sie die einjährige Wiederkehr des Tages , an dem sie
Deutschland den Krieg erklärten , durch ein nationales Ge¬
bet feiern . Mit Billigung des Königs se, der 8, September,
ein Sonntag zum „Toa des Nationalen Gebetes " gemacht
worden Von allen Kanzeln würden Predigten gehalten
werden , in denen die Geistlichkeit die Hörerschaft auffordern
soll, alles zu tun , um zur Vernichtung Deutschlands und
des deutschen Volkes beizutragen

Mit der Bibel in der Hand haben die Engländer stets
die größten Verbrechen begangen So wundert es uns nicht,
daß sie sich auch jetzt wieder scheinheilig mit ihren Mord¬
gelüsten dahinter zu verstecken versuchen. Aber diesmal
wird ihnen alles heuchlerische Beten nichts nützen : die ha¬
lifaxe . die das deutsche Volk vernichten wollten , sind er¬
kannt , und das Strafgericht begann.

Andenken an „Graf Gpee"
Kreuzer „Ajax" brauchte sieben Monate zur Reparatur.

Rio de Janeiro , 17. Aug . Eine Nachricht über die Wie-
oerindienststeUuna des englischen Kreuzers „Aia  r " be¬
zeichnet das Rio -Blatt „Meiodia " als höchst bezeichnend,
da sie beweise, daß für die Reparatur der „Aiar " sieben
Monate nötig gewesen leien . Die Seeschlacht am La Plata
habe allo d- n englischen Kriegsschiffen doch außerordent¬
liche Schäden zugestigt , wenn man bedenke, daß außerdem
nach zuverlässigen Nachrichten der Schwere Kreuzer „E r e-
t e r " damals derart beschädigt worden lei . daß seine Re¬
paratur während des Krieges für unmöglich erklärt wor¬
den iei. weswegen er weiter bei den Malvinen (Falkland-
Irckeln) manövrierunfähig liege und als Unterkunft des
Hafenschutzpersonals diene.

Llm Japans Autzenpounr
Die Beziehungen zu Deutschland und Italien.

Tokio, 16. Aug . (Ostasiendienst des DNB ). Kriegsmini¬
ster General Tojo besprach, wie Domei meldet , mit Mini¬
sterpräsident Konoye die Frage der Konzessionen in China
nach der Räumung durch die britischen Truppen . Tojo un¬
terrichtete sodann den Ministerpräsidenten über „die Ansich¬
ten der Armee zur Verwirklichung der japanischen Außen¬
politik , wie sie bereits von der Regierung grundsätzlich be¬
schlossen wurde " hierauf habe Konoye eine längere Aus¬
sprache mit dem Außenminister gehabt , wobei insbesondere
die Haltung der Armee zu außenpolitischen Fragen erörtert
worden iei.

Politische kreise nehmen an . daß General Tojo auf einen
stärkeren Einsatz der japanischen Diplomatie zur Reurege¬
lung der Beziehungen zu dritten Mächten , insbesondere zu
Deutschland und Italien , gedrungen habe , hierbei sei der
Ansicht Ausdruck gegeben worden , daß die schnelle Entwick-
luno der Laae in Europa rasches handeln erfordere.

Beunruhigung in London über Indien.
London ist tief beunruhigt über das Indien -Problem,

das sich täglich verschärft und bestenfalls stationär bleibt,
ohne die Lösung , die von den Engländern gewünscht wird,
zu bringen . Die Briten fordern auch immer häufiger eine
größere militärische Aktivität , besonders in Zusammen¬
arbeit mit den Dominien und in den Gebieten , weiche von
den Italienern direkt bedroht werden , Edward Thonson
schreibt diesbezüglich vor wenigen Tagen im „Evening
Standard " : Unsere Verbindungen im Mittelmeer sind in
Gefahr Nur mittels enthusiastischer Kameradschaft mit In¬
dien kann England den Krieg , der im Nahen Osten bevor¬
steht, durchführen . In England wird offen zugegeben , daß
ohne Waffenh ' lfe der Hindus , die an das Klima Aegyptens
gewöhnt sind der Krieg für die Briten sehr hart sein
werde . Es ist jedoch fraglich ob England unter den gegen¬
wärtigen Zuständen in Indien mit der Treue der verschie¬
denen indischen Kasten, besonders der Hindus , rechnen
kann. In England beginnt sich die Meinung breit zu ma¬
chen, daß das politische Problem in Indien sich aus einer
unversöhnlichen Basis befinde. Die Kongreßpartei als
größte politische Gruppe weist jedes englische Angebot zu¬
rück, welches -licht das Dominienstatut wie in Kanada und
Australien einschließt

Sie Offensive in Vrttifch-Somali
Lustaktionen an aüen Fronten — Norditalienische Bauerndörfer bombardiert

DRB . Rom,  1b . Aug . Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht gibt
bekannt : In Britisch- Somaliland sind unsere Ofsensivope-
rationen noch in voller Entwicklung . Ein feindliches Flug-
eng ist in Flammen über Zella abgeschossen worden . Zwei
eindtiche Einflüge über die Flugplätze von Loldolcia und

Mafsaua haben leichte Schäden verursacht Es gab vier
Tote und 12 Verwundete unter den Italienern und Einge¬
borenen . Im Laufe einer Lustaktion gegen Wasir sind zwei
feindliche Flugzeuge am Boden zerstört worden . Ein eng¬
lischer .Flieger ist im Luftkamvs argsssrossen worden

Formationen unserer Bomber , die von Jagdflugzeugen
begleitet waren , haben den Flughafen von Holm (Malta)
bombardiert , ihre Ziele getroffen und Brände verursacht.
Die feindlichen Jagdflugzeuge haben sich nach einem kurzen
Angrifssverfuch aus unsere Formationen zurückgezogen.
Ein feindliches Flugzeug ist abgeschossen worden . Alle un¬
sere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Rordasrika  haben unsere Flugzeuge die Bahn
Fuca —Matruk bombardiert.

In den frühen Morgenstunden ist von über die
Schweiz  kommenden feindlichen Flugzeugen ein neuer-
licher Angriff aus norditalienische  Ortschaften durch-
geführl worden , wobei Bomben abgeworsen wurden , von
denen einige aus die Bauerndörfer Merato und Olgicue
fielen und zwei Tote sowie fünf verletzte zur Folge hakten.
Es wurde nur geringer Materialschaden verursacht . Lin
feindliches Flugzeug ist von unserer Flak in Turin getrof¬
fen worden und bei Leresole d'Alba abgestürzt Die aus
fünf Mann bestehende Besatzung ist teils umgekommen,
teils gefangengenommen worden ."

Auch «n Hatten Bomben auf Wohnviertel
Zu den heimtückischen Bombenangriffen der Royal Air

Force auf offene Städte Norditaliens veröffentlicht die
Ägenzia Stefan ! einen Kommentar , aus dem klar und
deutlich hervorgeht , mit welch' blinder Zerstörungswut und
barbarischer Gewissenlosigkeit die englischen „Fliegerhelden"

ihre Bombenaktionen durchführen . Die Cxptaiiv - unv
Brandbomben sind einzig und allein auf Wohnvier-
t e l der norditalienischen Städte abgeworfen worden was
man nur als gemeine und barbarische Verbrechen bezeich¬
nen könnte In Alessandria find drei Kinder unter den
Trümmern eines bombardierten Hauses ums Leben ge¬
kommen . und neun Feuerwehrleute wurden durch die Ex¬
plosion einer Bomb ? mit Zeitzünder getroffen , während sie
gerade im Begriff waren , die verschütteten Opser aus den
Trümmern zu bergen Bisher waren Bomben mit Zeit¬
zündern nur von Verbrechern  bei Attentaten ver¬
wandt worden . Nunmehr werden sie auch von den Englän¬
dern benutzt mit der barbarischen Absicht, die Hilfsaktimen
für die Opfer der Bombardierungen zu verhindern
' Ebenso wie bei ihren Luftangriffen aus deutsche
Städte führt die englische Luftwaffe ihre Aktionen gegen
die italienischen  Städte nur nachts durch und be¬
weist damit , daß sie nicht in der Lage ist, sich tagsüber mit
den Jagdflugzeugen und der Bombenabwehr der Achsen¬
mächte zu messen Die englischen Luftpiraten geben aber da¬
mit ganz offen ihre eigene Unterlegenheit und Feigheit zu»
was sich auch daraus ergibt , daß sie an Stelle von Militär¬
zentren Wohnviertel mit Bomben belegen Um nach Mai¬
land zu gelangen , sind die englischen Flugzeuge , wie Ste¬
fans abschließend feststellt, von Como her eingestogen , was
beweist , daß sie die Neutralität der Schweiz verletzt haben.

Cooper meldet „Offensive " Churchill „Rückzug"
Wie bereits gemeldet , hat Churchill im Unterhaus ge¬

sagt : „Ich bin im Besitz wenig zufriedenstellender Nachrich-
ten aus dem Somaliland " und hinzugefügt , die englischen
Truppen seien „zurückgeschlagen" worden . Zur gleichen Zeit
läßt Duff Cooper die Nachricht verbreiten , die Engländer
hätten überall „die Offensive" ergriffen und sich in Somali,
„hervorragend geschlagen" . Was für ein Durcheinander!
Der eine weiß nicht, was der andere sagt . Und während
Churchill die Engländer gezwungenermaßen bereits auf den
Verlust der Kolonie vorbereitet , ist Duff Cooper so doof, daß
er die neue Tour noch gar nicht gemerkt hat und munter
weiterlügt.

SruMer Ausbau im Osten
Die Aufgabe der Bewegung im Generalgouvernement

Krakau . 17. Aug . Zum. erstenmal nahm der Eeneral-
gouverneur , Reichsminister Dr . Frank,  in seiner Eigen¬
schaft als Reichsleiter der NSDAP Gelegenheit , in einer
Parteiversammlung zu den 30 000 im Arbeitsbereich bes
Generalgouvernements der NSDAP erfaßten Parteigenos¬
sen über die Aufgaben der Bewegung in diesem Raum zu
sprechen.

In der Entscheidung des Führers , daß das Generalgou-
verstement künftig nicht mehr als besetztes, somit reichs¬
fremdes Gebiet , sondern als B e st a n d t e i i desGroß»
deutschen Reiches  behandelt werden solle, so führte
Dr . Frank u . a. aus . liege eine große Verpflichtung für die
die hier in diesem Gebiet die Hakenkreuzfahne hochzuhalten
hätten . Das Parteiprogramm solle nun auch hier die Richt¬
schnur des Handelns sein

„Wir find in diesem Land , und wir werden niemals
mehr dieses Land verlassen. Das Hakenkreuz wird über

>iesem Lande wehen bleiben bis in die fernste Zukunft ."
so erklärte Dr . Frank unter dem tosenden Beifall der P̂ar¬
teigenossen im gesamten Generalgouvernement . Das pol¬
nische Volk fei , so wie schon einmal vor 700 Jahren , wieder
eingetreten in und unter die Schutzherrlchaft der deutschen
Nation.

Reichsleiter Dr . Frank wandte sich sodann konkreten
deutschen Aufgaben im Generalgouvernement zu und führte
in diesem Zusammenhang aus , das insbesondere die deut¬
sche Stadt Krakau  vollkommen von den Juden ent¬
kleidet werden müsse. Dann ergebe sich ein riesiges
Vau Programm,  um die in diesem Gebiet wohnenden
ünd arbeitenden Deutschen mit den ihnen gemäßen Woh¬
nungen zu versehen Schon in den nächsten Monaten werde
dafür ein Betrag von vielen Millionen Zloty von ihm zur
Verfügung gestellt werden.

Mit Nachdruck betonte der Generalgouverneur , daß er
zur Erfüllung der wichtigen, der deutschen Verwaltung ge¬
stellten Aufgaben mutige und entschlossene deutsche Männer
und Frauen brauche, die gewillt seien, die schwerste Auf¬
gabe , die der Führer zu vergeben hatte , zu erfüllen . Der
vielleicht territorial arößte Gaubereich der N8DAV lei
stolz darauf , auch die stärkste nationalsozialistische Arbeit
leisten zu müssen.

Hinsichtlich der politischen Ausgaben erklärte Dr . Frank,
der Führungsanspruch des Reiches  käme nicht
aus der Entschlossenheit, ein Volk zu entnationalisieren , son¬
dern aus der Notwendigkeit , in diesem Raume endlich Frie¬
den. Rübe .Ordnuna und Arbeit sicher,zustellen.

Nachdem Dr . Frank dann auch bei dieser Gelegenheit mit
Nachdruck die Unveränderlichkeit der Jnteres»
sengrenze gegenüber Sowjetrußland  be¬
tont hatte , kündigte er an , daß am Jahrestag des Kriegs¬
beginns in Krakau das Haus der NSDÄP eingeweiht wer¬
den würde , und daß am gleichen Tage die Hauptplätze der
Distrikthauptstädte des Generalgouvernements in „Adolf-
Hitler -Platz " umgetauft werden würden , um damit zum
Ausdruck zu bringen , daß Adolf Hitler nunmehr auch über
diesen weiten Ostraum die schützende Hand des deutschen
Volkes und der deutschen Kraft halte.

Unter den Gästen der Kundgebung , die von vielen füh¬
renden Persönlichkeiten der Verwlatung des gesamten Ge»
neralgouvernements besucht war . und auf der auch zahlreich-
Vertreter der Wehrmacht , ^ und Polizei anwesend waren,
bemerkte man auch den derzeit auf einer Reise durch das
Generalgouvernement in Krakau weilepden Gesandten K a-
w.a i des japanischen Außenministeriums.

Met (SHtveoenschtfse gesunken
Postdampfer fuhr im Geleitzuq.

Berlin , 16. Aug . Aus Stockholm wird gemeldet , daß am
14. 8. das Motorschiff „Canton" (5779 BRT ) von der
Ostasiatischen Kompanie aus Gatenburg torpediert und ge¬
sunken ist. 16 Mann wuroen gerettet und an Land ge¬
bracht , 16 bleiben vermißt . Außerdem ist der Postdampfer
„Bari  a " (1300 BRT ). ein Schiff des Schwedischen Lloyd,
gleichfalls aus Gotenburg während eines Luftangriffs im
Kanal gesunken. Von der Besatzung wurden der Kapitän
und neun Mann gerettet , während weitere neun Mann , die
auf einem Floß trieben , noch vermißt werden.

Der Dampfer „Varia " befand sich in einem englischen
Geleitzug , der von der deutschen Luftwaffe angegriffen
wurde . Diele Schiffsverluste bedeuten für die Schiffahrt
Schwedens einen fühlbaren Verlust , der jedoch auf die be¬
dauerliche Tatsache zurückzuführen ist. daß neutrale Reeder
immer noch ihre Schiffe für England und in den englischen
Geleitzügen fahren lassen.

Griechischer Kreuzer torpedier !.
Akhen, 16. Aug . Am 15. August wurde nach einer Mit¬

teilung der Agence d'Äthenes der aus der Reede des Ha¬
fens der Insel Tinos liegende Kreuzer „Helli" von einem
U-Boot unbekannter Nationalität torpediert.

-
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Mus-en Nachbargauen
^ ( !) Rotenfels . (Kind tödlich verbrüht .) Das an«
derthalbjährige Kind der Witwe Streb fiel in einem un-
bewachten Augenblick eine Flurtreppe hinab und mit dem
Kops in einen Eimer fast kochenden Wassers . An den erlit¬
tenen Verbrühungen ist das Kind inzwischen im Karlsruher
Kinderkrankenhaus gestorben. Vor Jahresfrist ist auch der
Vater des Kindes durch Unfall ums Leben gekommen.

? Wehr . (Tödliche Unfallsfolgen .) Der 12-
jährige Sohn der Familie Merkle-Schmidt in Breitmatt zog
sich vor einiger Zeit , als er von einem Wagen absprang,
Verletzungen zu, denen zunächst keine besondere Beachtung
geschenkt wurde. Es stellten sich jedoch bald heftige Schmer¬
zen ein, sodast der Junge ins Krankenhaus gebracht werden
mutzte. Dort ist er nun an den Folgen des Unfalls gestorben.

9 Herbolzhe'm. (Ein eigenartiger Verkehrs¬
unfall .) In der Eisenbahnstraße löste sich von einem mit
Tischen und Bänken beladenen Lastkraftwagen eine Bank in
dem Augenblick, als der Kraftwagen einen Erntewagen über¬
holte . Die Bank fiel auf den den Erntewagen führenden
Bergmann Ludwig Klausmann und brachte ihn zu Fall . Er
geriet unter die Näder des eigenen Wagens und mutzte mit
schwere,, Verletzungen ins Kerbolzheimer Krankenhaus ge¬
bracht werden.

9 Liscnbach. (Fahrrad gegen Lastkraftwa¬
gen .) Der Mechanikerlehrling Adalbert Kleisei von Schollach
rannte mit dem Fahrrad beim Ueberholen eines Lastwagens
auf ein entgegenkommendes Lastauto . Er wurde so schwer
Zu Boden geschleudert, datz er neben anderen Verletzungen
einen Oberschenkelbruch erlitt , der die Verbringung in die Frei¬
burger Klinik erforderlich machte.

(—) Sitzenkirch. (Tödlicher Unfall durch scheu¬
ende Tiere .) Der 63jährige Landwirt Reinhard Wink¬
ler hatte vor einiger Zeit durch scheuende Tiere , die er ein¬
spannen wollte, einen Unfall erlitten . Anfänglich vermutete
man nur äutzere Verletzungen. Der Zustand des Verunglück¬
ten verschlimmerte sich aber so sehr, datz eine Rettung nicht
mehr möglich mar.

Aus dem Elsaß
Anhalten des Rückwandererstromes nach Strahburg.

- Strahburg . Seit dem Beginn des Rücktransportes der
von den Franzosen vor Jahresfrist verschleppten Elsässer
für Stratzburg mit der offiziellen Wiederaufnahme des Ver¬
kehrs vom Hauptbahnhof aus , hat sich die Zahl der
täglich in ihre Heimat zurückkehrenden elsässischen deutschen
Menschen ständig vermehrt . Immer wieder finden die für-
sorgenschen Matznahmen der Partei bezw. der NSV . offene
Anerkennung und Bewunderung . Nicht nur , datz sich beim
Einlaufen eines Flüchtlingszuges Angehörige des Reichs¬
arbeitsdienstes hilfreich zur Verfügung stellen, auch die Ver¬
abreichung von Getränken durch NSV .-Schwestern an die
von der langen Fahrt arg mitgenommenen Rückwanderer,
insbesondere Kinder, wird mit stillem, aber dafür um so
herzlicherem Dank angenommen. Immer wieder kann man
beobachten, datz bei Ankunft eines solchen Flüchtlingszuges sich
die Insassen einer inneren Ergriffenheit und einer verstoh-

Sie gaben ihr Blut — Du sollst nur Deine Geldspende
geben!

Latz Dich vom Todesmut unserer Soldaten nicht be¬
schämen!

Am Samstag unö Sonntag 2. Reichs st ratzen,
sammlung  des „Kriegshilfswerkes für das dentsche Rote
Krem" !

len«n' Träne nicht erwehren können, wenn der Beauftragte für
die Rückgeführten der Stadt Strahburg , Kreisleiter Dr.
Fritsch, in kurzen, eindringlichen Worten zu ihnen spricht,
ihnen aufzeigt, datz eg nicht ein Verdienst Frankreichs sei,
wenn sie ihre Heimat nicht zerstört oorfänden , sondern nur
einem Manne zu danken sei. der es kraft seines Genies ver¬
standen habe, dieses gottgesegnete Land zwischen Rhein und
Vogesen vor einem furchtbaren S cksal zu bewahren . Und
wenn dann anschlietzend ein Lar nann in ihrem Dialekt
noch zu ihnen spricht, anklagende, aber wahre Worte gegen
Frankreich, und schließlich von der Freude des Wiedersehens
mit Strahburg , dann verschließen sich die meisten nicht einer
besser«» Erkenntnis von einer bevorstehenden Wende in ihrem
bisherigen Leben.

Ein schlviibischer und deutscher Dichter
Zum 60. Geburtstag Georg Schmückte» am 18. August

NSG . Als ein Streiter fürs Recht und ums Reich, —
wie „Engel Hiltensperger ", die leuchtende Gestalt seines be¬
rühmt gewordenen großen Romans aus der Zeit des Bauern¬
krieges, — so lebt an seinen: 60. Geburtstag Georg Schmückte,
der Dichter und Kämpfer , in seiner schwäbischen Heimat , in
seinem deutschen Volk. Er hat sich, von Jugend auf ein
Temperament und ein Charakter , sein Leben, das am 18.
August 1880 in Eßlingen am Neckar bei Stuttgart begonnen
hat , nicht leicht gemacht und es ist ihm nicht leicht gemacht
worden : schon die beneidenswert schönen Kinderjahre im
paradiesischen San Remo (wo der Vater , aus schwäbischem
Bauerngeschlecht stammend , in seinem Hotel die Großen der
damaligen Welt beherbergte ), wurden durch allerlei Leid aus¬
gewogen. Der junge Student , Referendar , Staatsanwalt
stand dann im Kampf gegen die Gesetzesbrecher, der Batterie¬
führer mitten in den heißen Großkämpfen und Trommel¬
feuern des Weltkrieges , der Herausgeber einer einsam strei¬
tenden Kampfzeitschrift der Nachkriegsjahre im heftigen An¬
griff gegen das System . Dann stritt er in den Reihen Adolf
Hitlers und die Amtsbezeichnungen aus der Zeit nach dem
Umbruch — Dr . Schmückle, Gaukulturwart und Landesleiter
der Reichsschrifttumskammer , kultureller Referent des Reichs¬
statthalters , Direktor des Schiller -National -Museums — ent¬
halten dann eine ganz besonders reiche Fülle von Arbeit,
Können . Wissen, Urteilskraft , wegweisendem und kämpfe¬
rischem Geist.

land berufen : selten ist so glücklich wie hier Sinnen - und
Seelenhaftes vermählt , selten wird von Natur , Liebe, Gott
wird von Heimat und Reich in solch volksliedhaft innigen,
blühenden , trotzigen , hochklingenden Tönen gesungen . Die
Totalität von Georg Schmückles Dichter - und Führertum aber
tritt dadurch vollends in Erscheinung , daß er in diesem Jahr
zu der großen kulturellen Erneuerung Deutschlands durch
Betrachtungen (über „Zeitliches und Ewiges ") einen zur all¬
gemeinen Aufmerksamkeit zwingenden Beitrag ins Volk ge¬
worfen hat : das furchtlose Kämpfertemperament mag da und
dorthin Schläge austeilen , die manchem allzuhart erscheinen,
der Kampf gegen das Unrechte und Unechte, das aus ver¬
flossener Zeit da und dort noch geblieben ist, gegen die Be¬
triebsamkeit einer entzaubernden Zivilisation , gegen die un¬
berufenen , ehrfurchtslos beflissenen Zwerge und viele andere
störende Gestalten und Erscheinungen wird von einem Mann
geführt , der sich seiner Verantwortung aufs klarste bewußt ist.
Das Recht zum Blitzeschleudern gibt ihm sein treues und
tiefes Einssein mit den entcheidenden Kräften und Werten
des Volkstums und des deutschen Geistes . Gibt ihm vor
allem das , was seine überreiche Seelen - und Formkraft schon
gezeugt, was er an Freude und tiefem Glück der Erschütte¬
rung dem deutschen Volke schon geschenkt hat : sein Werk.

Dr . Hermann Strenger.

Georg Schmückle steht heute , da er in Stuttgart -Bad Cann¬
statt sein Fest der Reife und Rückschau feiert , durch die Kraft

^ seiner Persönlichkeit wie durch die Macht seines Werkes im
Mittelpunkt des schwäbischen Kulturlebens . Daß er aber auch
zu den wesentlichen Dichterpersönlichkeiten Großdeutschlands
gehört , wird immer deutlicher Bewußt . Das schon weithin
Offenkundige , daß seinem tiefgründigen Fühlen und stürmi¬
schen Drängen die dichterische Formkraft ganz entspricht , hat
im besonderen der erwähnte „Roman eines Aufrührers " be¬
zeugt : wie auch das gleichnamige, aufwühlende und hoch-

, reißende Schauspiel macht er in Prallster Lebendigkeit eine
ganze, zerrissene, zur Einheit des Reiches noch nicht reife Zeit
und das tragisch große Kampfschicksaleines Vorläufers gegen¬
wärtig . Den außerordentlich hohen Rang von Georg

! Schmückles epischer Gestaltungskraft erweisen auch die kurzen
Geschichten (in den Sammelbänden „Die rote Maske " und
„Das Rätsel des Anton Brück") sowie die Prachtvoll glühende

^ Renaissance -Novelle „Vittoria Accorombona ", die — in un¬
heimlichen, heiteren oder tragikomisch gemischten Farben
leuchtend, in schönster sprachlicher Fassung lebendigste Be¬
gebenheit mit tiefster Bedeutung vereinend — zu den best¬
geschliffenen Edelsteinen heutiger Erzählerkunst gehören . Und
die Fähigkeit , den Kämpfen um große Ideen , die uns alle
aufs stärkste berühren , in der erhöhenden Verwandlung ge¬
schichtlicher Distanz und in blutvoller Lebensnähe zugleich die
ausdrucksvollste dramatische Gestalt zu geben, bekunden ebenso
des Dichters frühere Dramen : das von „Karl IX. von Frank¬
reich", darin das echte, zur nationalen . Größe und Einheit

l drängende Führertnm (des Admirals Coligny ), in der
Bartholomäusnacht unterliegend , mit dem geistesschwachen
Königtum , den römisch-klerikalen Intrigen der konfessionellen
Zerrissenheit kämpft ; das von „Mariza Meßlah ", wo sich in
einer Frau die Last des Dämonischen verkörpert , das Wallen¬
stein nicht zum Absprung, , zur großen Tat der Reichsschöp¬
fung kommen läßt ; und schließlich das jüngste , noch nicht
aufgeführte , demnächst auf den Brettern des Württember-
gischen Staatstheaters in Stuttgart erscheinende große Schau¬
spiel von ,Heinrich IV.", — wo der weltgeschichtliche, auch
heute noch nicht zu Ende gekämpfte Kampf gegen das politische

! Machtstreben der Kirche gegen den „gottgleichen " Gregor VII.
! geführt Mnrd. (Es ist in den soeben im Stuttgarter Hohen-
l staufen-Berlag erschienenen, sechsbändigen Gesamtwerken des
! Dichters enthalten ).
! Nicht minder als die epischen und die dramatischen Schöp¬

fungen — auch volknahe, aus bestem schwäbischem Geist ge¬
borene Versspiele kommen noch dazu — sind die lyrischen zur

i tief- und weitgreifenden Wirkung und Geltung in Deutsch¬

Der führende Keltologe gestorben

Im Alter von 8t Jahren ist in Bonn Geheimrat Prof.
Dr . Rudolf Thurneysen gestorben . Thurneysen war der füh¬
rende Keltologe unserer Zeit . In den letzten 20 Jahren hat
er sich vornehmlich mit dem Studium und der Erklärung der
irischen Rechtsquellen befaßt . In Irland , wo er sich der
größten Beliebtheit erfreute , wird man seinen Tod ebenso
bedauern wie bei uns.

Walther Scheunemann : „Europa in der Entscheidung"

Welches ist der Sinn dieses Krieges ? Einer kleinen Pluto-
kratischen Schicht an der Themse und im inzwischen geschla¬
genen Frankreich schwebte als sein Ziel die Zerschlagung und
Zerstückelung des Reiches nach dem Muster des Westfälischen
Friedens vor . Diese Gernegroßen ohne jede Verantwortung
vor der Geschichte, ihrem eigenen Volk und ganz Europa
gegenüber ging und geht es nur um Geldsackinteressen.
Deutschland und Italien aber haben , dazu gezwungen , zu den
Waffen gegriffen , um eine neue Ordnung in Europa zu
schaffen, eine Ordnung , die allen Völkern ihr Recht läßt und
die Europa endlich den dauernden Frieden bringt , auf den es
so lange warten mußte . Dort Geldsackinteressen und hier
höchste Verantwortung vor Volk, Geschichte, vor der Zukunft
Europas — zwei Welten , die einmal hart aufeinanderprallen
mußten und die sich hart im Raume stoßen. ,-EuroPa in der
Entscheidung " — in einer Zeit , in der uns alle diese Frage

letzte Walthe.i.- Gcheanem crnn' Unter diesem Lite ! im
Bibliographischen Institut AG -, Leipzig, eine Broschüre vor,
die eine wertvolle Bereicherung der vielen gegenwartsnahen
politischen Schriften bedeutet . In den sechs Kapiteln „Der
Raum ", „Die Völker ", „Die Wirtschaft ", „Die Technik", „Der
Staat " und „Die Kultur " weist Scheunemann nach, daß
Deutschland , im Herzen des Kontinents gelegen, kraft seiner
wirtschaftlichen und kulturellen Vormachtsstellung von der
Geschichte dazu berufen ist, Europa die neue Ordnung , sein
endgültiges Gesicht zu geben. Wir können diese Betrachtung
nicht besser schließen als mit den eigenen Worten Scheune¬
manns , der seine inhaltsreiche Broschüre mit den Sätzen be¬
endet : „Das im gesicherten Frieden endlich einmal sich selbst
lebende Europa — nicht mehr Plattform englischer Weltherr¬
schaftspolitik, nicht mehr Objekt französischer Hegemoniepläne
— wird sich dann der Segnungen der wahren Gemeinschafts¬
arbeit seiner Völker ebenso erfreuen können wie des wahren
Fortschritts seiner Kultur . Diese neue Ordnung des Friedens
und der Wohlfahrt ist Deutschlands Ziel in seinem gegen¬
wärtigen Kampf ". Gustav Schrammel.
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Und dann muß Monika plötzlich
weinen : denn niemals war außer dem alten Much ein
Mensch so gut zu ihr gewesen, wie der Vater dieser beiden
Kinder . Doch sie beruhigt sich gleich wieder, und ihr Herz
klopft in einem feierstündlichen, ruhigen Gleichmaß.

*

Der Frühling will wieder kommen. Zuerst schleicht der
Föhn durchs Tal , dann kommen schöne, sonnenhelle Tage.
Die Palmkätzchen blühn an den Zweigen , die Amseln be¬
ginnen srühlingsfreudig zu singen, und auf den Spitzen der
Berge beginnt der Schnee vollends zu schmelzen.

Kein Wunder , daß um diese Zeit der Mühlbach hoch
geht. Der alte Sägemüller ist immer unterwegs mit einer
Stange , wenn etwa ein störrischer Baumstamm sich spreizen
möchte, so daß das Wasser des Baches herausträte . Es ist
dies eine jener Arbeiten , die eigentlich nicht viel Aufmerk¬
samkeiten erfordern , so daß man dabei seinen Gedanken
ziemlich freien Lauf lassen kann. Und zu denken hat der alte
Sägemüller in diesen Frühlingstagen sehr viel.

Da ist nun eine junge Frau im Hause, eine sehr schöne
und stets fröhliche Frau . Der Jakob ist gewiß sehr glücklich
mit ihr, denn er verwöhnt sie auf alle nur erdenkliche Art.
Oftmals , wenn die junge Frau irgendeine Arbeit tun möchte,
dann wehrt es ihr der Jakob . Er habe sie deshalb nicht' ge¬
heiratet , und für was seien denn die Mägde da? Der Frau
ist es oft gar nicht recht. Sie hat zum Beispiel ihre kindliche
Freude daran , den kleinen Kälbern die Tränke zu reichen;
aber sie tut es nur , wenn Jakob nicht daheim ist.

„Könntest dich leicht überheben mit dem Schaff", sagt er
dann . „Ich Hab dich doch net genommen, daß du Kälber
tränkst."

Ja , und das will dem Alten nicht recht gefallen. Es
könnte nämlich leicht sein, daß plötzlich einmal auf die
Schultern dieser unerfahrenen Frau irgendeine Verant¬
wortung gelegt wird . Dann steht sie unwissend und hilflos
vor den Dingen. Sie wüßte gar nicht einmal , wie man
einen Rechen richtig in die Hand nimmt . Dazu fehlt ihr
jedes Wissen um Wiese und Acker und Wald . Und das — so
denkt wenigstens der Alte — müßte eine Bäuerin schon
wissen. Wie war da zum Beispiel seine Margret gewesen.
Da hat er tagelang über Land sein können, er hat sich nie¬
mals denken brauchen, daß auf dem Hof daheim nicht alles
wie am Schnürchen ginge.

Noch ist es ja nicht so wichtig. Ist ja er noch da. Aber
ewig währt auch sein Leben nicht, und dann kann es schon
auftreffen, daß die junge Frau zuweilen tagelang allein auf
dem Hof ist; denn Jakob muß ja doch auch außer Haus,
wenn er die Handelschaft mit dem Holz nicht aufgeben will.

Ja , an das alles denkt der Sägemüller , als er an diesem
Frühlingstage den «Lach entlanggeht . Und da kommt er auf
seiner Wanderung auch unterhalb des Kollerhofes vorbei.

Die da oben — denkt er. Eigentlich mühte man Respekt
vor ihr haben. Seit dreißig Jahren hält sie nun schon ihren
Hof zusammen, und es ist ihr immer noch alles hinaus¬
gegangen, wie sie es haben wollte. Sie ' ist mit störrischen
Knechten fertiggeworden und hat niemals jemanden um Rat
fragen brauchen. Nur bei der Monika hat sie trotzdem ihren
Willen nicht durchsetzen können. Das freut ihn ein wenig.
Man hat ja doch etwas läuten hören davon , daß die Monika
den Höhenberger-Sepp hätte heiraten sollen.

Ein Teufelsmädel ist sie schon, die Monika , gesteht er sich.
Was nur aus ihr geworden sein mag ? Kein Mensch weiß,
wo sie ist. Flüchtig erinnert er sich auch daran , daß ja sein
Jakob einmal der Monika ein wenig geneigt war . Und er
war dagegen — der Alten wegen. Er würde heute genau so
dagegen sein, denn die Feindschaft hat sich um nichts ver¬
ringert . Eigentlich, wenn man bedenkt, so ganz klug war ja
das auch nicht gehandelt von ihm. Das kommt ihm erst jetzt
wieder so richtig in den Sinn , als er den großmächtigen Hof
so betrachtet. Das alles hätte Monika einmal geerbt. Und

das zusammen mit der Sägsmühle ? Es war kein Besitztum
da im weiten Umkreis in diesem Ausmaß und Größe.

Aber nein , es ist auch so gut. Der Sägemüller macht
eine heftige Bewegung mit der Hand , als ob er sich ärgere
über seine Gedankem Die Lisa ist schon auch recht, hat gut
zugebracht und wird stym nun in den nächsten Wochen den
ersten Enkel schenken.

„Schau , schau, so vergeht die Zeit ", sagt er. „Da werd
ich jetzt Großvater , und meint , es sei noch gar net so lang
her, daß ich selber meine Margret heimg'führt Hab."

Er lenkt seinen Schritt heimzu, ist von einer stillen
Freude bewegt, und als er daheim in die Stube tritt , streicht
er der jungen Frau übers Haar und lacht behäbig.

„Ein Bub wär mir halt recht, weißt ", sagt er . „Weih
selber net , warum ich mich so freu drauf ."

„Mir wäre ja ein Mädl lieber", gesteht Lisa offen.
„Nein, nein, weißt , das ist so bei uns Bauern . Immer

ein Bub zuerst, dann weiß man schon, wer nach uns den
Acker pflegt. Und das ist immer gut, wenn man das weiß ."

„Ihr Bauern ", spricht Lisa langsam nach, und ihre
Brauen bewegen sich nachdenklichdabei. Dann lächelt sie wie
befreit . „Was sag ich denn da? Ich gehör ja auch längst
dazu. Freilich, so eine richtige Bäuerin werd ich wohl nie
werden können. Der Jakob läßt mich ja auch an gar
nichts ran ."

Der Alte setzt sich zu ihr.
„Siehst , Lisa, dadrüber Hab ich grad nachdenkt heut. Und

es freut mich, daß du da auch so denkst wie ich. Wir müssen
da mit dem Jakob einmal ein ernstes Wort reden, was
meinst?"

„Ja , Schwiegervater , das mußt du tun . Auf dich hört
er vielleicht doch eher."

Da kommt er aber gar nicht gut an . Zuerst hört ihm
der Jakob aufmerksam zu. Aber dann kehrt er den protzigen
Ton heraus:

„Was willst du denn ?" fragt er . „überlaß das mir und
misch dich net drein . Ich bin kein Schulbub mehr , daß ich
mich belehren lassen muß.

(Fortsetzung folgt) .
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Such Sie IVWer,auch Sie Auen..
Besinnliche Wanberungen in der Heimat

„O Schwarzwald deine Berge, dein Wald und deine Lust,
Die freien, sonn'gen Höhen, umweht von harz'gem Duft."
Tausendfältig will uns dieses Hohelied des Schwarzwaldes

entgegenklingen, wenn man jetzt in diesen Hochsommertagen
zum Wochenende sich vom Alltag loslösen und auf eine Wan¬
derung begeben kann, die hinausführt in die herrlichen Wäl¬
der, durch die grünen Auen und hin zu den einladenden
Orten, die anmutig in die heimatlichen Gefilde hineingebettet
sind. Wir stehen auf dem Marktplatz in

Neuenbürg.
Ein lauwarmes Sommerlüftchen weht durch die alten Gassen
und um die geschwätzig-eng beisammen stehenden spitzgiebe-
ligen Bürgerhäuser. Ein plätschernder Brunnen hat es auf
sich, daß man am Markt so gerne verweilt. Uralt ist das
Lied, das er raunt , silberhell glänzt der Wasserstrahl, der in
den steinernen Trog spritzt. Zum Greifen nahe ist der
Waldesdom, der sich über dem Häusergeviert majestätisch er¬
hebt. Zu ihm steigen wir nun hinauf, schreiten in froher
Wanderstimmung durch seine. Hallen, schlendern durch Wald¬
wiesen und sind dann nach einer guten halben Stunde dem
Enztal entrückt in einer anderen Gegend, die unserm Auge
ein neues Bild darbietet. Es ist die Landschaft bei und um

Schwann.
Lieblich ist der saubere Ort von Wiesen und Obstgärten um¬
geben. Schwarzwaldtannen rauschen von der Höhe, und will
man in den Wald, ebene Wege führen dorthin. Satt an der
Verkehrsstraße, etwas abseits von unserem Wanderpfaü, steht
das alte Dorfkirchlein. Jahrhunderte zogen an diesem alten
Bauwerk vorüber. Die Gemeindeverwaltung ließ gerade
nebenan eine schmucke Anlage errichten. Einen Steinwurf

davon entfernt, mitten in den Wiesen, steht ein altes Gebäude
mit teilweisem Holzfachwerk. Es hat Geschichte aufzuweisen
und soll in früheren Zeiten von Grafen bewohnt gewesen
sein. Schwann liegt an der Brücke zwischen Schwarzwald¬
vorland und Pfinzgau . Ueber dem Dorf, an der Straße
nach Dennach, erhebt sich dicht am Waldesrand die weithin
bekannte „Schwärmer Warte", ein Kleinod des Schwarzwald¬
vereins. Natürlich muß man dorthin gehen und den Turm
besteigen zu einem bilderreichen Blick im weiten Rund. Im
Osten erspäht man das Enztal mit der Goldstadt. Prächtig
ist der Blick in das Pfinzgäu mit seinen vielen Rebhügeln,
den ernteschwerenFeldern und Wiesen. Aus allen Richtun¬
gen, in der Nähe und Ferne, erblickt man schmucke Dörfer.
Eine Aussicht, die lobenswert ist und sich übrigens auch von
den Anhöhen Lei

Conweiler
bietet. Conweiler, ein anheimelndes Dorf am Rande des I
Schwarzwaldes. Langgestreckt zieht sich der Ort links und
rechts der Hauptstraße hin. Mitten im Dorf vor der Kirche
lenkt das vor Jahren errichtete Heldendenkmal die Auf¬
merksamkeit auf sich. Weithin bekannt wurde Conweiler durch
das volkstümliche und überall gern gesungene Lied „Im
schönsten Wiesengrunde", das Wilhelm Ganzhorn anno 1854
gedichtet hat. Das sog. „Täle" zieht sich vom „Rötzle" gegen
Feldrennach zu. Im „Rößle" aber wohnte seine Braut und
spätere Lebensgefährtin Jakobine Luise Alber. Der Dichter
weilte mit seinen Freunden gerne und oft in Conweiler. Eine
Ganzhorn-Stube im „Rößle" erinnert heute noch an den
frohen Dichters- und Wandersmann, der unser Heimatgebiet
kreuz und quer durchstreifte und auf seinen Wanderungen
sicher viele Empfindungen für Dichtungen erhielt. Conweiler
weist aber auch noch eine andere Eigenart auf: Hier werken
noch die Schindelmacher. Ihre Zahl ist zwar etwas gesunken,
immerhin sind es noch etliche, die die Ziegelschindeln von
Hand schneiden, und einige davon fahren auch in fremde
Gegenden, um sie an den Mann zu bringen. Ueber dem Ort

erhebt sich ein weites Wälüermeer . Wir wandern durch den
Mönchswald Lei guter Markierung 'hinauf zu dem einsamen
Bergdörflein

Dennach
in 600 Meter Höhe. Unser Pfad führt durch herrlichen Tan¬
nenwald. Gewiß, ein etwas anderes Bild, doch vertraut und
heimatlich. Freundlich sind die Bergdörfler ; um ihr- Felder
und Wiesen zieht sich als Einfriedigung der hochstämmige
Wald. Der Aussichtsturm ist ein besonderer Anziehungs¬
punkt. Seit zwei Jahren hat sich hier eine Heimindustrie, die
Teppichknüpferei, bodenständig gemacht. Wir ziehen weiter
nach

Dobel.
Dobel ist als Höhenkurort schon seit langem ein Begriff ge¬
worden. Der Ort liegt auf soniger Schwarzwaldhöhe, baut
sich nett an den sanften Wiesenhängen empor und ist rings
von Wald umgeben. Stundenweit zieht sich der Wald in die
Ferne und zahlreiche Wanderpfade laufen hier zusammen,
führen strahlenförmig in die nähere und weitere Umgebung
hinaus. Von welcher Besinnlichkeitsind gerade die Höhen¬
wanderungen, die sich von hier aus leicht durchführen lassen
und wobei man sich der zuverlässigen Wegmarkierung des
Schwarzwaldvereins bedienen kann. Gerade auf Höhenwande¬
rungen erleben wir die intimen Schönheiten des Schwarz¬
waldes, erhalten wir Einblick in seine tiefen Geheimnisse.
Ziele wie Teufelsmühle, Wildsee, Hohloh, Kaltenbronn
u. a. m. lassen sich von hier aus besonders günstig ansteuern.
Prachtvoll ist auch der Blick in Umgebung und Ferne. Bis
hinüber zur Pfalz , zum Odenwald weitet sich das Rund. Be¬
sonders eindrucksvoll ist die Schau ins Wäldermeer des Etzach-
tales ; man wird erinnert an das Lied: „Deine Wälder hör ich
rauschen und vernehme Gottes Wort". Welche Veränderung
hat diese Gemeinde im Verlauf von 30 bis 40 Jahren er¬
fahren! Aus dem einst so unbedeutenden Holzhauerdorf ent¬
wickelte sich ein bekannter Höhenkurort und Wintersportplatz.
Gewiß, das Holzhauergewerbe hat immer noch seine große
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Neuenbura
Das schmucke Städtchen an der Enz

Rund um die Stadt auf ebenen Wegen herrliche Ausblicke
Schloßberg mit Ruine und Schloß / Schwimm- und Luft¬
bad an der Enz / Gutgeführte Gasthöse und Pensionen

WldivirtsW "" «
eine halbe Wegstunde von Neuen-

. bürg entfernt, auf schönen, schattigen
. Fußwegen leicht zu erreichen.

Wieseu-Kaffee, Bier - und Vesperstube, Kaffee-Terrassen
Gute Biere — Vorzügliche Weine — Aufmerksame Bedienung

820 Meter Höhenlage
Bahnstat .Rotenbach»Enz
Gute Verpflegung in den Gast¬
stätten- Erholungsort - Ziel für
Ausflüge und Wanderungen in

der Heimat - Aussichtsturmmit Fernblick zum Rhein, Schwarz¬
wald, Pfälzer Wald , Odenwald usw.

Auskunft durch das Bürgermeisteramt.

Langenbrand 700 m ü. d. M.

auf dem Höhenrücken zwischen Enz- und Nagoldtal, rings
von Tannenwald umgeben. Bilderreiche Fernsicht. Direkte !-
Omnibusverbindung Pforzheim —Langenbrand—Schömberg.

Freundliche, gern besuchte Gaststätten

tiübsnlsgs 600 IVlstsr

keUebtesIVsnäerrie! — Kuliixer krlioluozsüi!
Huk guto» Alexen ru erreichen — Schöner Kundbliek
in die Umgebung — Leksnnts Oaststätten am küatre
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8portplätre — treibackgelegenlreit
Oünstige LalinverZinclung — kreunclliclie Oaststätten

^uslruntt erteilt das Lürgerrneisterarnt

7 Kilometer vom Enztal entfernt
im lieblichen Schwarzwaldvorland gelegen
ladet zum Besuch ein.

Empfehlenswertes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet.
Bestens markierte Waldspazierwege. — Einzigartige Aussichts¬
möglichkeit in die Umgebung zum Rhein, nördl. Echwarzwald,
Odenwald, Pfalz usw. — Bekannt gute Gaststätten.

von lV,'/^boc/
Inmitten derrUckerl'annenvLIcler

kinez äer schönsten kreiscdwlmmdSüer im ileimstgedlet

Auf zur frohen/ Wanderung nach

Wal- rermachr
auf sonniger Bergeshöh'

Gaststätten:
„Sonne ", „Rößle ", Waldwirtschaft „Gröfseltal"

Frack

Höhenluftkurort, 720 m ü. d. M.
inmitten schönster Tannenwaldungen

Heilkräftiges Gebirgsklima

18 Rundgänge Fernsicht in die Rheinebene, Vogesen,
Aussichtsturm Hardtgebirge

Beliebter StÜtzM - kt für HSHentvanderungen
nach Teufelsmühle, Hohloh, Kaltenbronn, Wildsee

I - Oß - SNSU am Fuße der Teufelsmühle

Malerisches Schwarzwalddorf zwischen Alb- und Murgtal

EmpfehlenswertesAusflugsziel / Prachtvolle Nah- u. Fernsicht

Waldreiche Umgebung — Aussichtsturm
Teufelsmühle,  805 Meter L. d. Meer

Gutgefllhrte Gaststätten. Auskunft erteilt der Bürgermeister.

420 Bieter ü. ck. V!.

aut guten Wegen aus ulten Dichtungen ru erreichen
Von der „Lciiwanner Warte " aus prächtiger diair- und
Fernblick ins Ueimatgediet, pkinrgau, Kkeinebene,
nördlicker Lchwarrwald, Odenwald, pkälrer Lerge usw.

Oaststätten:
Hdler, Hirsch, l.Sven, Oebsen, Sonne, Wsldkorn

Linrigarliger bernbück vom Hussicktsturm in den nördlichen
Lcliwarrwsld, die stbeinedene, den pkinrgau und das Lnrtsl

- Is/r 'sö/s§
Oaststätten : llöwen, Lonne und Waldeck

jede Huskunkt durch den Bürgermeister
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inmitten von Wiesen, kergen und Wäldern
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Bedeutung, aber der Fremdenverkehr ist von Dobel nicht
mehr wegzudenken, er wurde für die gesamte Gemeinde zu
einem Wirtschaftsfaktor ersten Ranges. Viel Arbeit und
Mühe war allerdings aufzuwenden, bis Dobel sich diesen Ruf
errungen hatte. Die schöne Lage und das günstige Klima
waren Wohl Voraussetzungen, doch ohne das zielbewußte Mit¬
tun des Gaststätteugewerbes wäre der Erfolg nicht erreicht
worden. Seitens der Gemeindeverwaltung erfährt der Frem¬
denverkehr jede ihm nützliche Förderung.

Ueber weitere Wanderungen wird in der nächsten Folge
wieder die Rede sein. -ö-

kme ilüchlmttMioMeriW riir lenselrniWe
Abgangsort : Herrenalb

Ein solch wunderschöner Spaziergang in die Umgebung
unseres Kurorts zählt keineswegs zu den sogenannten „Tou¬
ren", die mit Rucksackverpflegung nur unternommen werden.
Und nachmittags gerade deswegen, weil man die Sonne nicht
auf d->m Buckel hat (wie der landläufige Ausdruck lautet).
Der Weg, ausgezeichnet markiert, führt so recht zu den In¬
timitäten der Herrenalber Bergromantik, die einem jeden auf¬
geschlossenen Menschenkind die nachhaltigsten Eindrücke zu
vermitteln vermögen. Wer das Glück hat, mit gleichgesinntem
Kameraden wandern zu dürfen, dem bleibt gerade diese Wan¬
derung unvergeßlich. Er hat doppelten Gewinn.

Gleich hinter Herrenalb umfängt ihn des Schwarzwalds
ganzer Zauber, hoher Forst, hurtig dahineilende Forellen¬
gewässer, dann gehts über satte Wiesebgründe, über schmalen
Steg bergwärts . Auf Schritt und Tritt wunderbare Aus¬
blicke. Vom Rißwasen grüßt das Murgtal herauf. Dichter
Himbeerschlag ladet zum kurzen Verweilen ein. Man kostet
von dem freigebigen Tisch der Allmutter Natur . („Was so
ein T. alles tun muß" . . .) —

Der neue Zufahrtsweg zum Höhenrasthaus darf uns nicht
allzulange hinführen — wenn wir nicht die Abzweigung zu
den Teufelskammern versäumen wollen.

»
In alten Kartenwerken der letzten beiden Jahrhunderte

findet sich nur der Name „Teufelsmühle" eingetragen. Doch
will der Volksmund wissen, daß dem früher anders gewesen
wäre: Steinsberg hätte die etwas mehr als 900 Meter mes¬
sende Höhe zwischen den beiden „Teufelsmühle- Dörfern"
Lautenbach und Loffenau  einstens geheißen. Und erst
durch die sagenhafte Begebenheit zwischen dem unzufriedenen
Talmüller und dem leibhaftigen Teufel hätte der Berg diesen
Namen bekommen.

Die Mythologie bezeichnet ihn als „satanisierter" Berg,
auf dem im vorchristlichen Zeitalter sogar ein Götterhain
gestanden haben soll. Der in der Nähe liegende Teufelsstein,
das Teufelsgrab, der Dachs- und Bocksstein, wie das „Große
Loch" werden in den heidnischen-Kult mit einbezogen.

In den alten Urkunden kann man heute erfahren, daß
die vielen Hallen und Höhlen, die sich Wasser und Luft in
den grobkörnigen Sandstein gegraben haben, umherziehendem
Gesindel, Marodeuren und Wilddieben als Schlupfwinkel ge¬

dient haben. Arg damit sei es zwischen 1690 und 17S0 ge¬
wesen. Und mit „denen Wilddieben wills keynes Beßern
werkten", schrieb ein ernsthafter Schulz anno 1800 nochmals.

Soviel altes Schrifttum Nachweisen läßt, ist im Jahre
1608 der Berg erstmals in die Landesvermessungder Mark¬
grafschaft Baden-Baden und des Herzogtums Württemberg
einbezogen worden. Aus diesem Vermessungsjahr ist auch
noch die Marke mit der Zahl 1608 erhalten geblieben. Bis
auf den heutigen Tag ziehen durch jenen erstmals festgelegten
Grenzpunkt zwischen Württemberg und Baden alle Landes¬
grenzlinien, wie sie Lei den jeweiligen „Gränzrenovationen"
ausgezeichnet worden sind. Im Jahre 1822 wurde die erste
„Landesgränzrenovation " der neugebildeten Länder: „Groß¬
herzogtum Baden und Königreich Württemberg" in hiesiger
Gegend vorgenommen und dieses Ereignis auf einem wuch¬
tigen Findling eingemeißelt. Man erblickt deutlich Jahres¬
zahl und die beiden Hauswappen — das Schild mit den drei
Hirschstangenund das badische Landeswappen — nebst einer
Eisenmarke. Daneben ist noch die alte Höhenmessung zu
sehen, die da sagt, daß der Berg 2812 bad. Fuß über dem
Meere liege. Der Badische Fuß mit 30 Zentimeter umgerech¬
net ergibt die Höhe von 852,60 Meter.

Kriegslärm mm den Berg
Im Jahre 1796— anläßlich des ersten Koalitionskrieges

— umtobte Kriegslärm den Berg — er trank Blut und war
Ausgangspunkt zu den entscheidenden Kampfhandlungen zwi¬
schen Franzosen und Oesterreichern. Obergeneral Moreau
lagerte wochenlang zuvor im nahen Gernsbach und ließ seine
Truppen von der verarmten Bevölkerung füttern , um sie
schließlich noch vor dem Abzug zu plündern. Am 9. Juli 1796
wurde General Tapponier mit 6 Bataillonen und einigen
Eskadronen — letztere von General Laroche befehligt — über
den Kaltenbronn und Teufelsmühle geschickt, von wo aus
er in höchst beschwerlichem Marsche unweit WildbaL auf die
Sachsen stieß und diese zur Flucht zwang.

Der französische Generaladjutant Houel griff die sich am
Käppele stark eingebauten Oesterreicher über Michelbach und
Mittelberg von Norden her an, während General Lecourüe
von Moreau von Gernsbach aus direkt über Lautenbach zur
Teufelsmühle geschickt Wurde. In strategisch wohldurchdachter
Art ließ er seine Halbbrigade in drei Säulen anmarschieren:
linker Flügel Durchs Laufbachtal uud Sackpfeife bei Hörden,
rechter über die Teufelsmühle uud die Mitte ließ er von
Loffenau aus en fronte angreifen.

So von drei Seiten angegriffen, war die Stellung der
Oesterreicher im Sattel zwischen Teufelsmühle und Heuberg
— am Käppele — unhaltbar geworden. Ihre Front löste sich
in wilder Flucht auf. Hunderte von Toten bedeckten die
Bergeshöhe, Hunderte flüchteten schutzsuchend in die Stein¬
höhlen der Teufelsmühle, von wo sie nach Abzug der ver¬
folgenden 106. französischen Halbbrigade in die Dörfer herab¬
kamen. Alte Leute, die man über derlei Vorkommnisse gerne
aushorcht, wollen wissen, daß sich etliche von diesen verspreng¬
ten Oesterreichern hier und dort niedergelassen und sich ein
Heim geschaffen. Vielleicht kann es die heute recht emsig be¬

triebene Heimat- und Familienforschung einmal offiziell be»
legen.

Von - er Schutzhütte zum Turm
Immer schon hat dieser Berg die Menschen der näheren

und weiteren Umgebung angezogen. Insbesondere so, als nach
dem glücklich überstandenen Siebziger Krieg sich Wirtschaft
und Verkehr gebessert und Wandern „Modern" geworden ist.
Zu Beginn der 60er Jahre des vergangenen Jahrhunderts
ward die Erstellung einer Schutzhütte „als schützendes Ob¬
dach bei Sturm und Wetter" vorgeschlagen und 1886, an
Stelle einer zerfallenen Holzhauer? und Försterhütte von
I . Hummel vom Dobel errichtet worden. Nach vielen Schwie¬
rigkeiten fand die feierliche Einweihung der neuen Schutz¬
hütte am 7. September 1886 statt.

Aber schon am 1. Mai 1889 brannte die Schutzhütte bis
auf den Grund nieder. Nun machte es sich der badische und
württembergische Schwarzwaldverein zu seiner Aufgabe, hier
droben einen modernen Steinturm zu errrichten. Stadt¬
baumeister Schnaitmann aus Herrenalb  erhielt
die Aufgabe, die Pläne auszuarbeiten. Opferwillig taten sich
die umliegenden Gemeinden hervor. Loffenau schenkte den
Boden und gewährte die Verwertung der Steine und die
Holzlieferung aus dem Gemeindewald. Das Gleiche tat die
Gemeinde Lautenbach, und am 25. September 1910 konnte die
Weihe des Turmes und des angebauten Unterkunftsraumes
stattfinden.

Vom 12 Meter hohen Turm hat man von diesem eigen¬
artigen Berggrat einen wunderbaren Rundblick in die Berg¬
natur des nördlichen Schwarzwaldes. Nordwärts vor uns
die Sackpfeife, der Rosenstein, Schwarzer Gehren, der Mau¬
zenstein, der Mahlberg, Haubeuköpfle und Eichelberg mit
seinem Holzturm. Jenseits der Murg der Merkur, der
Schürkopf, Battert , Amalienberg und Schanzenberg. Süd¬
wärts die „Tausender" unserer Heimat.

Der Abgänge sind es viele. Man wähle sie selber.
Unvergleichlich schön ist der ins nahe Loffenau hinab, ein

echt schwäbisches Bauerndorf mit wortkargen, aber ehrlichen
Schwarzwaldmenscheu. Längs des Wegs murmelt der mun¬
tere Laufbach, der zur Murg hinuntereilt . Sattgrüne Mat¬
ten, dunkle Tannen und dazwischen ragen die grauen Felsen
des Dachssteins himmelwärts. Kaum verläßt man den Tan¬
nenwald, so begegnen wir den kernigen Bauern , die so recht
in diese Natur Hineinpassen. Das Loffenauer Dorf selbst
überrascht mit seinen sauber heransgeputzten Fachwerkhäu¬
sern. Stille Winkel ermuntern zu jenen Photos , die wir
auch späterhin gerne als liebe Erinnerungen zur Hand neh¬
men. Uebers Käppele führt ein netter Pfad uns zurück.

H. Lgb.

„Kampf ist überall, ohne Kampf kein Leben, und wollen
wir weiterleben, so müssen wir auch auf weitere Kämpfe ge¬
faßt sein." Bismarck.

-i-
„Den Kampf beseitige ich nicht, indem ich das Schwert

zerbreche, sondern indem ich es schärfe." Goebbels.

Ern werteres lohnendes
und Ausflugsziel ifl der bekannte
heilklimatisphe Kurort
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600 Meter
HöhenlageSchwarzenberg

Ruhiger Erholungsort. Gut markierte Zugangswege
Lohnendes Ziel für Wanderungen im Heimatgebiet

Gaststätten: Hirsch und Rötzle— Aufmerksame Bedienung
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über dem von Dichtermund besungenen„MUHlental"
gelegen, ladet die Wanderfreunde zum Besuch ein
Gutgeführte und bekannte Gaststätten am Platze
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vberleliaeahim»
in 700 Meter Höhe zwischen Enz- und Nagoldtal

Ruhiger, landschaftlich reizvoller Erholungsortu. Ausflugsziel

Gaststätten: „Adler" und „Ochsen"
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tlSksn s . km Schwarzwalderholungsort
370 Meter ü. dem Meer
1200 Einw., Bahnstation

Das freundliche 600 Jahre alte Dorf ist nicht nur eine weithin
bekannte Sommerfrische, sondern auch ein lohnendes Wanderziel.
Spaziergänge im Forellenbachtal und im Eyachtal
(beides Landschaftsschutzgebiete) bringen köstliche Erholung.

Die Gasthöfe Ochsen, Sonne und Hirsch bieten
behaglichen Aufenthalt und beste Bewirtung.

w ' - - . . :

im„Tille",welches Ganzhorn mitdem Lied„Im schönstenWiesen¬
grunde" so begeistert besingt.—Wählen Sie es als Ausflugsziel.
Gutgeführte Gaststätten. Schwimm- und Sonnenbad im Täle.

ladet ebenfalls zum Besuch ein.

Bei Wanderungen in der Heimat bieten

WfeOusen-Nernhlrusen
am Rande des Schwarzwaldes ein lockendes Ziel

Bekannte und gutgeführte Gaststätten in beiden Orten

Engelsbrand«. Salmbach
auf sonniger Höhe laden zum Besuch ein

Vom Enztal aus genußreiche Wanderung durch das rei¬
zende Gröfseltal. In der Nähe Büchenbronner Aussichtsiurm
In beiden Orten freundliche Gaststätten

lllltnltMbM
Lohnenswertes Ziel bei Wanderungen„auf den Wald"
Schöner Blick in das Nagoldtal. Am Ort gute Gaststätten

Iw „TLntereu Amt " ifl das
freundliche 'Welngärtnerdors

etn begehrtes Ausflugsziel!
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c Geöenktage
17. A u gu st.

1V76 Der Dichter Hans Jakob Christoffel v. Grimmelshau¬
sen in Renchen in Baden gestorben.

1786 Friedrich der Große im Schloß Sanssouci bei Pots¬
dam gestorben

1861 Der Maler Ludwig o. Hofmann in Darmstadt geb.
1876 Der Dichter Theodor Däubler in Triest geboren.
1878 Der Baumeister Ludwig Trogst in Elberfeld geboren.
18dl Arthur Gütt , Schöpfer der bevölkerungs - und raffen-

politischen Gesetze, in Michelau , Westpreußen geboren.
Sonnenaufgang 6.11 Sonnenuntergang 20.46
Mondunteraang 5.31 Mondaufgang 20.13

' Ltnser Beitrag zum Emg
In diesen Tagen wo unsere Gedanken zu seder Stunde

sei unseren Soldaten weilen, deren Kampfbereitschaft unk
Einsatzfreudigkeit , deren Opfer und Pflichterfüllung wir
gerade jetzt wieder Tag für Tag mit stolzer Dankbarkeit be¬
wundern , ruft das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rotk
Kreuz zur 2. Reichsstraßensammlung auf und richtet einen
Appell an den Opferstnn der Heimat . Die deutsche Nation
weiß, daß der letzte und entscheidungsschwerste Schlag dieses
Krieges mit jedem Tag näherrückt Sie weiß aber auch, daß
die Front gegen England gerüstet und das deutsche Schwert
geschliffen ist. schärfer als je zuvor . Das Vertrauen de?
Volkes in seine Wehrmacht ist grenzenlos . Das danker¬
füllte Echo auf diese tapfere und zum Letzten entschlossene
Haltung unserer Truppen muß sein die Op kerfreu de
der Heimatfront.  Das deutsche Volk bat in diesem
Krieg einen Geist bekundet wie er prächtiger und herrlicher
gar nicht denkbar ist. Es hat gearbeitet und mehr als seine
Pflicht getan es hat Opfer gebracht und Entbehrunngen au>
sich genommen und damit bewiesen, daß es den Ernst der
Zeit begriffen hat.

Und jetzt, wo unsere Wehrmacht auf ihren weiteren Ein¬
satz wartet , müssen auch wir . die wir daheim sind, noch ein¬
mal alle Kraft anstrcngeN und das Höchste aus uns heraus-
holen . Noch stets war das Ergebnis einer Sammlung zu
der die deutsche Nation im Krieg 'aufgerufen wurde , höher
gegenüber der früheren . Immer von neuem hat die Heimat
gezeigt, Satz sie noch mehr als vordem zu opfern imstande ist.
Und so mutz es auch bei der kommenden Sammlung am
Samstag und Sonntag sein: Das Ergebnis mutz alle bis¬
herigen Sammlungen noch weit übertrcfsen . Dann ist un-
ser Opfer nicht nur ein Zeichen des Dankes für die Treue
und den Einsatz unserer Soldaten , nicht nur eine Hilfe kür
die kranken und verwundeten Krieger , sondern auch ein
Beitrag für den Endsieg, der errungen wird , wenn kämp¬
fende Front und opfernde Front Hand in Hand zusammen-
arbeiten.

*
— Jetzt den Ofen instandsetzen lassen. Jetzt , im Sommer,

an den Ofen zu denken, der im Winter unsere Stube so be¬
haglich zu wärmen verstand , fällt manchem schwer. Und
doch sollte man jetzt daran gehen den Ofen und die Heiz¬
rohre gründlich nachzusehen, zu reinigen und gegebenen¬
falls vom Fachmann instandsetzen zu lassen. Würden wir
warten , bis es kühler wird , dann wäre es vielleicht zu spät.
Denn es könnte leicht Vorkommen, vag beim Olenletzer be¬
reits viele Aufträge vorliegen und wir hätten dann den
Nachteil. Bauen wir also vor . Gerade im vergangenen
Winter mit seiner bitteren Kälte wurde der brave Oien
stark in Anspruch genommen . Er wird uns die Aufmerksam¬
keit. die wir ihm jetzt schenken, beim Eintritt der kühleren
Witterung reichlich lohnen.

— Ueberwachung der Lastkrastwagentransporte . Aus
Grund einer Vereinbarung mit dem Reichsführer ff und
Chef der Deutschen Polizei hat das NSKK künftig Kontrol¬
len über die wirtschaftliche Ausnutzung der Fahrzeuge des
Güterkraftverkehrs durchzusühren Diese Kontrollen werden
jeweils durch Streifen in einer Stärke von je zwei Mann
vorgenommen . Innerhalb der Städte erfolgt die Kontrolle
in den Betriebsstätten und außerhalb geschlossener Ortschaf¬
ten durch Anhalten der Fahrzeuge aus der Straße . Die mit
dem Straßentransportkontrolldienst beauftragten Männer
sind vom Reichsfützrer ff und Chef der Deutschen Polizei er¬
mächtigt , Fahrzeuge des Güterkraftverkehrs au ? der Straße
anzuhalten und zu kontrollieren Diese Streifen erhalten
besondere Armbinden mit der Aufschrift „Verkehrs -Hilfs-
Polizei -Transport -Kontrolle ". Außerdem trägt die Arm¬
binde das Hoheitszeichen des NSKK . Auch die Anhältestäbs
tragen das gleiche Hoheit ^' - ^ en und di? gleiche Aufschrift.

-Ar//

Ehrenvolle Auszeichnung . Gefr . Artur Volz  hat bei
den Kämpfen in Belgien und Frankreich für Tapferkeit vor
dem Feind das E . K. II erhalten . Volz ist Freiwilliger und
Sohn des, Jakob Volz vom Gasthaus „Anker " (Kälbermühle ),
wohnhaft in Schramberg . — Soldat Paul Schäfer  erhielt
das Schutzwall -Ehrenzeichen.

Aus dem Kurleben . Bei einem Gang durch Wildbad fällt
dem Besucher angenehm auf , daß sehr viele Gebäude mit
Blumen geschmückt sind. Vor allem das Rathaus zeigt sich in
dieser Hinsicht vorbildlich . — Es sind Heuer 30 Jahre , daß das
schöne, inmitten der herrlichen Anlagen stehende staatl . Kur¬
saalgebäude in Betrieb genommen wurde . Im Kurleben ist
der Kursaal Mittelpunkt des gesellschaftlichen Lebens und
Stätte bester künstlerischer Aufführungen , seien es nun Son¬
derkonzerte des Staatl . Kurorchesters , Unterhaltungs - oder
Tanzabende , Filmveranstaltungen usw. In einem besonderen
Artikel wird über das Kursaalgebäude demnächst mehr zu
sagen sein. — Im Unterhaltungskalender der abgelaufenen
Äugustwoche verdient das 5. Sinfoniekonzert (Mozart -Abend)
vom letzten Dienstag besondere Erwähnung . Als Solist
wirkte Kammervirtuose Max Zimolong (Dresden ) mit.
Einige Stunden froher Unterhaltung bot weiter der große
Varieth -Abend am Donnerstag . Erstklassige künstlerische
Kräfte sicherten der Veranstaltung einen großartigen Publi¬
kumserfolg . Das Abendkonzert am Freitag brachte eine Aus¬
lese guter Strauß ' scher Musik (Vater und Söhne ). — Im
Kurtheater wurde letzten Sonntag abend die Operette „Der
Obersteiger " und am Mittwoch abend das famose Lustspiel
„Familienanschluß " gespielt . Freitag abend stand der Schwank
„Der verkaufte Großvater " auf dem Spielplan , morgen
Sonntag werden die Theaterbesucher mit der Operette
„Gasparone " erfreut.

Ehrenvolle Auszeichnung und Beförderung . Helmuth
Dopffel,  Sohn des Bezirksnotars Dopffel , wurde , nachdem

er schon zu Beginn des Vormarsches in Frankreich das
Eiserne Kreuz II. Kl . erhielt , mit dem Eisernen Kreuz I. Kl.
ausgezeichnet . Der tapfere Soldat wurde inzwischen zum
Leutnant befördert.

Schwann , 16. August . (Ehrenvolle Auszeichnung .) Ober¬
feldwebel Richard Schofer,  Sohn des Gottfried Schofer
hier , erhielt für besondere Tapferkeit das Eiserne Kreuz
l. Klasse. Das Eiserne Kreuz ll. Klasse besitzt er bereits seit
einiger Zeit . — Die Gemeinde beglückwünscht den tapferen
Soldaten.

Bom Wald

Frucht - und Oehmdernte fallen Heuer zeitlich zusammen.
Die Einbringung des Oehmdes ist in allen Waldgemeinden
im Gange , in einigen derselben sogar fast abgeschlossen. Die
Hauptarbeit bringt die Fruchternte . Alle verfügbaren Ar¬
beitskräfte werden aufgeboten , um sie bei gutem Wetter un¬
ter Dach und Fach zu bekommen. Jung und alt sind fleißig
bei der mühereichen Erntearbeit und wer in der Stadt Ver¬
wandte hat , erhielt nicht selten von dort her Hilfe . Und
nun schwanken in diesen Tagen die mit wertvollem Ernäh¬
rungsgut beladenen Erntewagen von den Feldern in die
Dörfer . Die Dreschmaschinen summen nun ihr Erntelied und
so herrscht in den Dörfern von früh bis zur einbrechenden
Dunkelheit eine emsige Tätigkeit . Erntezeit ist eine im Jahres¬
kreislauf hohe, für die Bauersleute arbeitsreiche Zeit.

Herbstoergleichsschießerr der SA -Standarte 414
Auf 8. September ruft die SA -Standarte 414, welche die

Kreise Calw , Böblingen und Leonberg umfaßt , ihre SA-
und SA -Wehrmänner zu einem Herbstvergleichsschießen zu¬
sammen . Der Wettkampf hat den Zweck, die Einsatzkräft der
Einheiten , sowie deren Schießäusbildungsstand Praktisch zu
beweisen. Zu diesem Wettkampf werden rund 5000 SA - und
SA -Wehrmänner antreten und um die vier Sturmbann-
Ehrenscheiben , die der Führer der Standarte , Sturmbann¬
führer Rilling , gestiftet hat , kämpfen. Zur Auswertung ge¬
langen in erster Linie die Antrittsstärke der Einheiten , der
Gesamteindruck im Hinblick auf die betont militärische Durch¬
führung des Schießens und der Ringdurchschnitt pro Schuß
und Sturm . Die Wertung ergibt sich aus dem Gesamtergeb¬
nis von SA und SA -Wehrmannschaften zusammen.

Die kommenden Wochen muß also noch fleißig geübt wer¬
den, damit die Männer ihrem Sturm zu einem ehrenvollen
Platz in der Rangliste der 22 Stürme verhelfen . Gleichzeitig
bildet aber der Ausgang des Wettkampfes einen Gradmesser
für den Ausbildnngsstand der Wehrmannschaften . Der Wett¬
kampf am 8. September wird in allen Stürmen als Ganz-
tagesdienst durchgeführt und beginnt mit einer Morgenfeier.
Mit der Planung und Durchführung wurde der Prüfer der
Standarte 414, SA -Hauptsturmführer Pfrommer,  beauf¬
tragt.

Wenn die Polizei verdunkelt
Ein Ladenbesitzer im Frankfurter Stadtteil Höchst hatte

an einem der letzten Abende vergehen , das Licht in seinen
Geschäftsräumen zu löschen, das nun durch die beiden großen
Schaufenster in strahlender Helle auf die Straße flutete . Da
der Ladeninhaber nicht zu erreichen war , griff die Polizei zu
einem ebenso drastischen wie wirksamen Mittel der Selbst¬
hilfe . Sie ließ einen Malermeister kommen, der die Schau¬
fenster in kurzer Zeit mit dicker schwarzer Farbe so restlos
verdunkelte , daß nicht der geringste Lichtschein mehr auf die
Straße fiel . Der leichtsinnige Ladenbesitzer hat nun nicht nur
die Reinigung der Schaufenster zu bezahlen , sondern er wird
auch noch durch einen empfindlichen Strafzettel nachdrücklich
daran erinnert werden , daß man seinen Laden am Abend
nicht verlaßen darf , ehe man sich davon überzeugt hat , daß
alles sorgfältig verdunkelt ist.

Wallende Bärte und Mähnen
Fremden , die nach dem thüringischen Oertchen Küllstedt

kommen, fällt es allgemein auf , daß die Einwohner des Ortes
einen außergewöhnlich stattlichen Haarwuchs aufweisen . Man
hat schon Vergleiche mit Oberammergau gezogen, wo die
Dorfbewohner vor den Passionsspielen wochenlang mit wal¬
lenden Bärten und langem Haupthaar herumlaufen . Aller¬
dings in Küllstadt ist der Grund hierfür weit prosaischer.
Seit mehreren Monaten ist der Ort ohne Friseur . Da gibt
es nur zwei Möglichkeiten : die Heckenschere nehmen oder

SerMchi«rhiimien Mren
Bernbach , 16. August . Bei einem Gang durch den Ort

fällt dem Fremden aus, daß sehr viele Gebäude die Jahres¬
zahl 1840 tragen . Vor . hundert Jahren herrschte also in die¬
sem Dörflein ob der Alb eine rege Bautätigkeit . Aus den
Trümmern , die im Herbst 1839 eine furchtbare Brandkata¬
strophe hinterlassen hatte , erstand ein neuer Ortsteil , der sich
vom Haus Eichele (gegenüber dem Gasthaus zum „Bären ")
nach dem Hardtkopf hinzieht und im Laufe der letzten Jahr¬
zehnte beträchtlich erweitert wurde . Heute zeigt dieser Orts¬
teil gewiß ein etwas anderes Bild als vor hundert Jahren.
Leider sind von diesem schlimmen Brand , der die Gemeinde
damals heimsuchte, nur sehr kümmerliche Aufzeichnungen vor¬
handen . Allein der Volksmund erzählt von diesem Ereignis
heute noch, vieles . Und so haben wir den zweitältesten , ver¬
hältnismäßig noch rüstigen Einwohner , Amtsdiener a. D.
Matthäus Pfeiffer,  besucht . Ueber 30 Jahre stand er im
Gemeindedienst und kam deshalb mit den Leuten viel zusam¬
men . Er ist sozusagen eine lebendige Chronik , denn aus den
letzten 70 Jahren von Bernbachs Vergangenheit weiß er alle
Ereignisse zu berichten . Daß er auch vom großen Dorsbrand
erzählen kann, dürfte seinen Grund darin haben , daß er als
junger Amts - und Gemeindediener mit den älteren Männern
oft zusammenkam und mit ihnen vergangene Ereignisse und
Gemeindeangelegenheiten besprach. Der große Brand sei in
einer Spätsommernacht des Jahres 1839 im jetzigen Haus
Eichele ausgebrochen . In den Scheuern war viel Heu und
Frucht untergebracht , die Höfe seien mit dürrem Holz ange¬
füllt gewesen und so habe das Feuer bald reichlich Nahrung

wachsen lassen . . . In der letzten Zeit war ein DuderMvter
Friseur mit seinem Personal an zwei Sonntagen nach Küll -.
stedt gefahren , um wenigstens die größten Stoppeln , die längt
sten Bärte und das struppigste Haar der Schere znm Opfer
fallen zu Iahen . Da Sonntagsarbeit nun einmal auch Lei
den Friseuren verboten ist, mußte der Dnderstädter Ver¬
schönerungsrat seine Arbeit allerdings bald wieder cinstellen.
Nun wachsen die Bärte lustig weiter.

„Mann ohne Heimat"
Erfolgreiche Uraufführung eines Heimkehrerdramas

Heimkehrer -Dramen sind schon eine ganze Reihe über die
deutschen Bühnen gegangen . Der ostmärkische Dichter Ernst
Hennthaler behandelt in seinem dramatischen Erstling „Mann
ohne Heimat " ebenfalls ein Heimkehrerschicksal. Im Mittel¬
punkt des Stückes steht ein Bauernsohn , der sich 15 Jahre
lang in russischer Gefangenschaft befand und sich nach seiner
Heimkehr in den Betrieb des väterlichen Hofes nicht mehr
hineinsinden kann . Die Ausführung der Exl .-Büüne sicherte
dem Werk einen durchschlagenden Erfolg.

NumeraSen sammeln für Kameraden
Bei der Zweiten Reichssiraßensammlung des Kriegs-

Hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz am 17 und 18.
August sammeln Männer " rid Fronen ber Deutschen Ar¬
beitsfront und des Deutschen Roten Kreuzes sowie die
Männer des RS -Reichskrieaerbimdes oemeimchafflieb

Der deutsche Arbeiter der der Front die Waffen schmie¬
det. der unermüdliche Helfer des Deutschen Roten Kreuzes
und der in tausend Schlackten erprobte Frontsoldat des
Weltkrieaes setzen sich ffir die Kameraden die an der Front
des großdeuffchen Freiheitskampses verwundet worden sind,
ein Gerade der gediente Soldat der aus Pflicht oder we¬
gen der Wunden die ihm der Weltkrieg geschloaen hat in
der Heimat znrückbleiben muß weiß aus seiner Krieasersah-
runa beraus was ?s bedeutet, wenn man verwundet ist
und Hilst braucht Sie können es daher am besten ermessen,
welche Bedeutung gerade das Deutsche Rote Kreuz für
Pflege und Betreuung unserer im Kamvi um die Fr -vbeit
Kroßdeutschlands verwundeten Ironffameraden bat Diese
Männer , die vier Jahre einem weit überlegenen Gegner
unglaublichen Widerstand entgegengesetzt Laben betrachten
es bente als eine ganz besonders ebr-nvolle Ausgabe ihren
Kameraden , die in diesem Freibeitskamps verwundet ^ wur»
den. dadurch zu belfen. daß sie sich an dieser Aktion für das
Deutsche Rote Kreuz aktiv beteiligen.

Oeuisches Vermögen im feindlichen Ausland
Anmeldung bis 39. Seotember.

Deutsches Vermögen , das sich im Gebiet feindlicher
Staaten befindet, ist anzumslden. (Verordnung vom 7.
Auaust 1940, 1 S . 1079). Als feindliche Staaten sind an-
zuseben: Enaland und Frankreich einschließlich der Kolonien,
Protektorate , Mandatsgebiete usw. Aegypten , Sudan , Irak
und Monaco . Nicht als Feindstaaten im Sinne dieser Ver¬
ordnung gelten Norwegen, Holland , Belgien und Luxemburg.

Die Anmeldung erfolgt bei dem Oberfinanzpräsidenten
Berlin , Berlin W 15, Kurfürstendamm 193-194. Besondere
Anmeldebogen werden nicht ausgegeben . Muster zur An¬
meldung — von Forderungen (Muster 1), von Beteiligun¬
gen bei feindlichen Unternehmen (Muster 2s und von son¬
stigen Vermögen (Muster 3) — sind im RGBl . Nr . 140
Blatt 1091 ff abgedruckt. Das Neichsgeseichlatt kann vom
Reichsverlaasamt , Berlin NW 40, Scharnborststraße 4 (Fern¬
sprecher 429165 ) bezogen werden. Die Anmeldung im In¬
land muß spätestens am 30. September 1940 erfolgen.

Hiealer unä kilm

„Die Liebesschule" — Kricgswochenschau
Mit Lachen die Liebe zu lernen , — wer möchte sich dabei

ausschließen ? Wenn gar diese Liebesschule mit so launiger
Frische gelehrt wird , wenn sich der Lehrstoff so sympathisch,
der Lehrkörper so liebenswürdig und der ganze Lehrgang so
anschaulich und unterhaltend darstellt , wie es hier tatsächlich
der Fall ist, na , da geraten die Herzen der Zuschauer bald
in fröhliche Schwingungen . Daß diese „Liebesschule" in so
witziger und eleganter Form verwirklicht wurde , ist dem
Können des Autors und Spielleiters K. G. Külb zu danken.

,Es ist die Kette der reizvollen und verblüffend Pointierten
Situationen und Ereignisse und die komödiantische Laune
des Ganzen , die diesen herzerfrischenden Unterhaltungsfilm
der Ufa besonders auszeichnet . In den Hauptrollen sehen
wir Luise Ullrich, Viktor Stahl , Johannes Heesters , Charlott
Daudert und Hans Brausewetter.

Zn verweisen ist dann ' auch auf die Kriegswochen,
schau  mit den zahlreichen Bildberichten von den Ereignissen
unserer Tage . In Wiederholung wird gezeigt eine Bildfolge
von den siegreichen Kämpfen unserer Wehrmacht.

gefunden . Eine Ortsfeuerwchr , wie sie heute vorhanden ist,
geschweige denn eine Wasserleitung gab es damals noch nicht.
Im Dorf gab es einen laufenden Brunnen , im übrigen
mußte das Waßer vom Bernbachtälchen heraufgeholt werden.
Ein scharfer Westwind habe geherrscht. Die Flammen wur -,
den vom Winde gegen den Hardtkopf getrieben und so sei
ein Gehöft nach dem andern von dem Feuer erfaßt und ver¬
nichtet worden . Mangels Wassers konnte dem rasenden Ele¬
ment kein Einhalt geboten werden . Was an Wasser mit
Fuhrwerken herangeschafft werden konnte, brauchte man zum
Schutze der außerhalb des Feuerbereichs befindlichen Gebäude.
Die Kinder seien auf einer Wiese in Richtung Moosbronn
versammelt worden , das Vieh, soweit es aus den brennenden
Häusern zu retten war , aber auch solches von ernstlich be¬
drohten Gehöften , sei ebenfalls vor das Dorf getrieben wor¬
den. Von Herrenalb , aus Moosbronn , Frciolzheim , Frauen-
alb , Bürbach , selbst von Rotensol und anderen Nachbarorten
seien noch in der Brandnacht Männer herbcigeeilt , um zu
helfen. Als der Morgen dann herauszog , bot das Dorf ein
jämmerliches Bild . Nahezu der halbe Ortsteil lag in Schutk
und Asche. Vom nächtlichen Feuer seien 30 Wohnhäuser unL
viele Nebengebäude vernichtet worden und riesengroß sei der
Schaden ^gewesen. Brandversicherung gab es damals noch
nicht. Man kann sich vorstellen , in welch schlimmer Lage
die Gemeinde war . Aber die Obdachlosen seien alle unter?
gebracht worden . Oft habe sein Großvater erzählt , wie die
Leute zusammengehalten und einander in der Not ausgehol¬
fen haben . Für die Brandgeschädigten seien öffentliche Samm¬
lungen veranstaltet worden . Unter großen Opfern wurdi
dann im Frühjahr 1840 mit dem Aufbau der Häuser be¬
gonnen.



Ainlitche Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche in dem Gehöft des Heinrich

Beith in Hagenschieß/ Pforzheim ist erloschen. Die in meiner Be¬
kanntmachung vom 3. Juli 19« ) ungeordneten Schutzmaßnahmen
werden daher aufgehoben.

Calw, den 13. August 1940. Der Laadrat.

Bei zunehmendem Alter

VsrM8tsttlMkM ävr rilsstliellea tiiiljveru/aitMg
vom 18. dis 25. August 1940

treten auch mancherlei nervöse Beschwerden aus. die man in jüngeren Jahren nicht
kannte; die Widerstandsfähigkeit des Organismus gegen Gesundheitsstörungen
nimmt ab. die Verdauungsorgane sind nicht mehr so leistungsfähig oder sonstige
Beschwerden, von denen man früher nichts muhte, melden sich.
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So berichtet Frau Angela Kamv lBild nebenstehend). Hausfrau. Düsseldorf,
Collenbachstr. 22 am 16.3.40: „Ich bin jetzt 72 Jahre alt und fühle mich, seitdem
ich regelmähig Klosterfrau-Melissengeist nehme,im allgemeinen frei von den Beschwer¬
den. die in meinen Jahren auftreten.Altersbeschwerden, wie Avvetitmangel.Schlaf-
losigkeit und Stuhlbeschwerden sind bei mir behoben. Ich fühle mich rüstig und

_ kann noch gut laufen."
Weiter Herr Georg Klinkert, Buchbinder, Wuvvertal-Barmen, Acker-Str. 17 am7.5.40: „Vor2 Jahren

begann ich stark zu altern. Ich begann zittrig zu werden, schlief schlecht und wurde unsicher im Geben,sodah mir
die Verrichtung meiner Arbeit schwer wurde. Da wandte ich regelmäßig Klosterfrau-Melissengeist an. Der Erfolg
ist erstaunlich. Ich möchte deshalb allen älteren Leuten raten, dab sie nicht nur einen Versuch mit Klosterfrau-
Melissengeistmachen, sondern dab sie ihn regelmäbig einnebmen!"

Den bekannten Klosterfrau-Melisiengeist in derblauen Packung mit den drei Nonnen erhalten Sic bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM. 2.80 und1.65(Inhalt: 100 und 50 c:m). Vergessen Sie ihn
nicht bei Ihrem nächsten Einkauf!

18. äug . 19.30 Llkr Der Vetter aus Dingsda
21. äug . 20. lü llkr Das lebenslängliche Kind
23. äug .20.15 Llkr blitterwoctien
25. äug . 19.30 Dkr Qsspsrone

Ilire VermälilunA geben bekannt

Lrnst Lrlenmayer
^ .nns Lrlenmayer g-b. Lutr

dleuenbürg , 17. August 1940

B i r ke n f e l d.

LmdÄrtschaBiches

Anlvesen
mit Wohnh., Stallung, Scheune
u. Tarten (ist als Geschäftshaus
geeignet) zu verkaufen.

»I SU SN »» Uns

ein Lika-bilm nach 6er Operette »äloniks-
am kroltsg  As » 22 . Kugurt 1S40 , skeaclr S vkr

in 6er Turnhalle.
Lsiprogramm:  vis groll » vlockonorkau.

Zutritt haben nur über 14 fahre alte Personen!

Eintrittskarten im Vorverkauk in der Lnrtäler -Oerckältsstelle.
stsrdmittsgs 8 Di» 8on6ervors1e»ung kür Iugen6Iicke unter
14 fahren mit lustigem Leiprogramm u. 6er neuen Wocken-
scksu vis oet - NImr »« » « «tsr Ißro ^ p.

>PVI.0 KI.U8kUl

l^ atikunstLsids , Visitelärmsl , Sporisorm rum
Knöpfen , mit Qürtsl , verschiedene Horben
SräLs 42-48 50 52

Preis 5.90 <5.75 6.90
für eins ?oloblu8s druckt man 8 Punkts cisk psictirklsicisl-
!-->Ns füe fteewsn.

Kävpsinric
18/15

ttursssl -t-icklspisl«
älontag , 6en 17. äugust 1940, nachm. 5 Lltir un6 aben6s 8.15 Dkr

WUMigM voll8sv AMv
Das Vene6ig von heute mit 6em ganren Zauber seiner sü6>iclien
Lcbönkeil, seinen herrlichen älelodien , seinem bunten, troken Leben

un6 seinem Kinreiüen6en Temperament.
jugen6Iicke sin6 rugeiassen

vis üsulrcke V̂ ockenreksu
!4euor6nung 6es europäischen 8ü6ostraumer . Lesuck suk 6em
Odersalrderg . briedlickes Leben in Deutscklsn6 un6 in 6en de-
retrten Oebieten. Der Kampf gegen Lnglsnd gebt weiter See¬
schlacht im iMtelmeer . Italiens Kriegsmarine rwingt Englands

blotte im jonischen äteer rum pückrug.
Dran un6 lille . (brankopkili)

Lintritt KV!. 0.80 un6 lM . 1.— Dnikormierte raklen Halbs Preise
Da wegen 6es grvöen ändranges ru 6en äden6vorste »ungen ein
gllnstiger piatr nicht gesickert ist, wird gebeten , den Lerocii der

dlschmittsgsvorstellungen vorrurieken.

blsckmittsgs 2'/, Okr
Lonelervorslallung : Obige Dkatonwochenscdsu und Wieder¬
holung der 3. böige der Deutschen Wochenschauen vom beldrug

in brsnkreick.
Lintrilt Lrw. P/Vl. 0.50 jugendl. LiVl. 0.25

Neuenbürg
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnisnahme, daß ich ab

Montag früh

mein Geschäft wieder often habe

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

13. Sonntag nach dem Dreieinigkeilsfest, 18. August 1940
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr

Christenlehre, Töchter. Donnerstag abend8 Uhr in der Kirche Vortrag
von Evangelist Feldpusch.

Wrldüad . 9.30 Uhr Predigt. Dauber. 10.45 Uhr Christenlehre,
Töchter. 20 Uhr Bibelstunde. Hartmann. Mittwoch 20 Uhr Vortrag
von Evangelist Feldpusch.

Sprollenhaus . Sonntag9.45 Uhr Predigt, anschl. Christen¬
lehre. Hartwann. Dienstag 20 Uhr Bortrag von Evangelist Feldpusch.

Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬
gottesdienst, zugleich Christenlehre der Töchter.

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg, Gräfenhausen

f 15 Uhr Calmbach. 14 Uhr Höfen. 14.30 Uhr Ottenhauseu. 20 Uhr
t. rnbach. '

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 18. August 1940

Neuenbürg . 7 Uhr und9 Uhr.
Wildbad . 7 Uhr, 8 Uhr, 9 Uhr und 10.30 Uhr.
Schömberg. 7.30 und9 Uhr(Hochamt), Werktags8.15 Uhr

7 «rtts8 - knrsigs
black Oottes uneriorscklickem pstsckluk verschied

unerwartet rasch meine liebe brau, unsre gute treu-
besorgte Vlutter, Schwester, Schwägerin und Tante

ged . Oorgus
infolge Lcklsgankalls im älter von nakeru 49 fahren

In tieiem Leid:
Der Ostte : krieclrkck Sockt
Die Kinder: Ifksoctor r . 2t . im beide
Lotto , SrotsI , llm » , » ermann

vkornkaussn , den 16. äugust .1940
Dis Leerdixung findet Samstag nackm. 4 Obr statt.

vobol , 15. äugust 1940

Unerwartet rasch ist meine liebe Oattin und
gute älutter ,Schwiegermutter, Qrokmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

^Vlarie ktelüer
ged . Se^kried

im älter von 63 fahren von uns gegangen.

In tiekem Leid:

Der Ostte ttuguot vtsiitkor
Der Schwiegersohn ttormonn Xu»
mit brau Linms , geb .bkeikkeru.Lnkelkinder

Leerdigung Samstag, 17. äug . 1940, nackm. 3 Okr

Gewinnauszug
OhneE-wShr 5.  Klaffe3. Deutsche Reichsloiteri'e Nachdruck verkotsn

s Gewinns zu UM0 RM.
12 Gewinne zu RM.
1! Gewinne zu MX>RM.
12 Gewinne zu Z0M RM.

Gewinne zu 2000 RM.

5. Ziehungstag 14. August 1940
In der BormittagszieHung wurde» gezogen

3 Gewinne zu 3VVV0RM. IttM
14S712
AM7 272S2S 2-622S 3« 7SS
S72LL I77̂ SS IS72LS 1»2Sz« 251953
WS552 133537 225LI5 253278

. - 7031 «5555 LLS9S 91LSI »9477 2II««3 22915«
2L«V«S 271952 2SI57« 30«N« 334531 394033

10s Gewinne zu NM RM. 5«1I 20348 23795 42232 43959 50251 59IM 99725
1IS«9» II954S 1M21 I4I4I3 14«387 143051 154177 163S05 15S9SI I723«5 177S«0
179793 200127 201321 209793 223072 227357 231337 275532 307704 314287 324354
331529 331951 333034 3S59S3 38S052 391555

204 Gewinne zu 500 RM . 751« 9339 10707 21378 22N1 22301 28439 373II
45523 54I«S «5391 «7ISI 7399« 74733 75275 7910» 95S5I 107490 II0153 II5744
1M23 12131« 121377 12IS7» 139lt0 147533 157350 1«4473 172«42 1752L3 195374
201170 205180 209992 219330 225538 230919 233154 239230 244107 24335« 251073
253094 255273 257147 2574532«1334 252002 272113 273207 275510 233590 29454»
300538 309129 323228 332242 342329 345355 349475 357934 351359 373072 379073
391920 39335« 395683 395994

423 Gewinn- zu 300 RM . 1037 3439 9353 15311 17915 20350 22080 24013
30183 30305 31123 32038 34515 35315 35354 3335« 40505 44094 44453 45720
53115 55219 «505« «5221 «3193 71197 72SI5 75357 85158 85340 88779 90995
93843 95050 95509 109540 113090 115574 113129 113535 121124 125950 125539
1275IS 12S75I 128351 135251 135584 135808 139075 145187 145251 148274 154450
155205 158558 159702 151922 155214 155503 1,59212 172781 179577 182933 184503
185247 185521 185737 189909 194087 197199 Ä0328 2V3280 205II0 210351 212305
214080 218052 218522 223288 225454 227458 229070 229454 231822 231944 235717
237779 243905 24437« 254133 254841 257758 258445 250154 250295 250781 254154
255125 270553 272144 282492 285415 288373 289273 29L997 294557 295257 298451
300585 303583 311987 319951 321434 322449 324382 325770 327985 329902 331539
331510 335249 349553 355495 357387 358700 359401 351884 357889 375748 377429
383584 383917 385955 38S3I4 388401 390588 393301 394053 394251 394771

Außerdem wurden 5581 Gewinne zu je 150 RM gezogen/

evsrnara -progeri«

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe-
werteteKaninchen durch dieechte

gewürzie Fuiierkallmlschung

Itverrg- Marke
Zu haben In den elnschlLglgenGeschäften

Gemeinde Feldrennach.
Kreis Calw.

Am kommenden Dienstag den 26. ds. Mts . findet hier wieder ein

Vieh- und Echweinemartt
statt. Der Auftrieb wird beschränkt auf die Zeit von 8 bis g Uhr.
Die üblichen Eeuchen-Polizeworschristensind einzuhalten. Zum Besuch
ladet freundlich ein: Der Bürgermeister.

2um sofortigen Lintritt werden gesucht:

Vo8vmnsckvr, Ltuismsüivr
kimvrvr, llvimarbvilvr
für bims und Puderdosen.

Sskr . aegsndock L Co», » korakoüm , postrtraks S

Wer an
KAvuma, arekl v «Ise

Irckiso
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch,
von seinen Schmerzen befreit wird.
-MenwAllSMnstKoster AMbTiek^
pflichtet zu nichts.

Max Reissner,
Pharmazeutische Erzeugnisse,
Berlin-CharlottenburgS

Reichsstr. 808 g.

Obernhausen.

Vene kollsüeii
liefert und montiert, Reparaturen
werden gut ausgeführt

HMAsIm Kkr,
Spezialgeschäft für Rolläden.

Schömberg.
Pünktliches, ehrliches

Zimmer-
Mädchen

auf 1. Sept. oder später gesucht.
AurAvim klirsdsM.

Suche auf 13. Sept. oder 1. Okt
tüchtiges älteres

llSäklieil
das kochen und alle Hausarbeiten
verrichten kann, nach Wörth
Lei Karlsruhe. Anaebate-an

Stndienrat Stang,
3. Zt. Herrenalb.

Haus Charlottenruhe.
Wildbad .'
1 goldene

Jamll-AmSlmdllhr
15 Karat, 5'/z, 15 Steine

Schweizer Werk, zn verlausen
Hochwiese 2t » beim Pförtner.

B i r ke n f e I d.

Atter
im Dammfeld , mit oder ohne
Sommerweizen zu verkaufen. Zu
erfragen bei Fritz Schumacher.

Höfen  a . E.
Guterhaltenen, kräftigen

zu kaufen gesucht.
Stratzenwart Rapp.

In Haushalt nach Mannheim Eine hochträchtige

^ääctterl N«tz«.3Wllh
gesucht. Ebenso eines nach Ett¬
lingen.

Angebote nach Ettlingen»
Bismarckstraße 12, 1. Stock.

Herrenalb -Kullenmühle
Verkaufe ein preiswertes, 19 Mo¬
nate altes

guchtrind
Otto Laistner » Schuhmacher.

samt Kalb zu verkaufen.
Zu erfragen im Enztäler.

Wildbad.
Habe eine 39 Wochen trächtige

Kslbin
zu verkaufen.
Karl Tnbach, Ziegelhütte.

Nr. 14.

bür

Botels , Restaurant uncl (Üates
Lrink 8tro 1i1ia 1rns
2akn8locker

grobe und kleine

8erviettenta8clren

VMek 'svKe öllMmelMsl . KMkMrg
Lüro - unä Lckireidvaren
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